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A5ßſenkum svrrenör er e vJromt
Kampf gegen I9nflation

je Hugenbergpreſfe verſucht mit Schwindelnachrichten die Sozialdemokratie als Jnflations

freunde zu verdächtigen Die alte Spitzbuben-Methode: Haltet den Dieb
einer Verſammlung der Wirtſchaftspartei

in Glashütte erklärte der Generalſekretär

der h T denan der Harzburger Tagung mit Genehmi-
gung der h die mDr. Weber, Lucke r g teilgenommen hätten, um eine Ausſprache mit Hitler

und Hugenberg herbeizuführen. Hugenberg
ſei u. a. über die Stellung der nationalen Oppoſition

Außerdem teilte Vorwerg mit, die nächſte Not
h die die freie Wohnungs wirtſchaft

ſei eine drei-
h und dann die AufWährend

J 15 Prozent den Gemeinden
für Verwaltung und 50 Prozent den Hausbeſitzern

Weiter ſeien der Schutz der Ge
Geuvſſenſchaften und mittelſtändiſchen

W die Auflockerung des Tarifund Kartellweſens, die Beſetzung des Wirtſchafts
beirats durch mittelſtändiſche Kreiſe, die Beſeitigung
der Regiebetriebe mit Brüning erörtert
worden. Auf dieſe Fragen und Wünſche ſeien teil
weiſe ſehr befriedigende Zuſagen gegeben worden,
die die Haltung der Reichstagsfraktion der Wirt

ſchaftspartei zugunſten Brünings beeinflußt hätten.

Denen be annoAuf der e winde woor der Vereinigten

Reaktion Deutſchlands hatten ſich bekanntlich
mehrere deutſch nationale und national
ſozialiſtiſche Wortführer ganz offen für
eine

neue Jnflation in Deutſchland
ausgeſprochen. Sie ſehen eingig und allein in
einer ſolchen Maßnahme die Möglichkeit zu einer
Hebung der deutſchen Wirtſchaft, d. h. auf Koſten
der Arbeiterſchaft und der Maſſe der Kleinſparer.
Daß die Großinduſtrie und die Großagrarier
Freunde einer neuen Jnflation ſind, kann man
verſtehen. Dieſe Herrſchaften hoffen, durch eine
ſolche Maßnahme den

größten Teil ihrer Schulden los zu werden.

Das Jnflationsprogramm hat jedoch ſelbſt in
klein bürgerlichen Kreiſen, die aus Haß
gegen die Arbeiterſchaft den Harzburgern bisher

nachliefen, lebhaften Widerſpruch gefun-
den. Es iſt deshalb verſtändlich, daß die deutſch
nationale Preſſe alles verſucht, um auch diesmal
die Schuld auf die verhaßten „Marxiſten“ abzu
wälzen. So bringt das „Merſeburger Tageblatt“
kürzlich einen Artikel unter der Ueberſchrift „Pro
minente Sozialiſten für die Jnflation“. Es wird
darin ausgeführt, daß England den Goldſtandard
für das Pfund aufgehoben hat, „einer ſchon längſt
aufgeſtellten Forderung der Labour Party ent
ſprechend.“ Hierzu iſt zu bemerken, daß die

ehemalige Arbeiterregierung eine ſolche Maß
nahme nicht durchgeführt hat,

Der Goldſtandard wurde in England aufgehoben

durch die nationale Koalitionsregie-
rung, in der Liberale und Konſervative maß-
gebenden Einfluß haben und zu der die Arbeiter
partei in ſchärfſter Oppoſition ſteht.

Wie töricht die Behauptungen der deutſchnatio
nalen Preſſe über angebliches Eintreten der inter
nationalen Sozialiſten für Jnflation ſind, zeigt

e n wenn 10 e

a nen

folgender Abſchnitt des Artikels im „Merſeburger
Tageblatt“:

„Ja ſelbſt das von der Jnternationalen
Sozialdemokratie beherrſchte Internationale Ar-
beitsamt in Genf gibt zu, „die Schwankungen
der Kaufkraft des Goldgeldes ſind unbeſtreitbar
einer der Gründe für die Arbeitsloſigkeit. Wenn
es möglich wäre, die Veränderungen des allge-
meinen Preisniveaus abzuſchwächen, ſo würde
damit eine der Urſachen der Arbeitsloſigkeit be
deutend vermindert.“

Nichts iſt unſinniger als die Behauptung, daß
das Internationale Arbeitsamt in Genf von der
Jnternationalen Sozialdemokratie beherrſcht wird.
Das Genfer Arbeitsamt wird paritätiſch verwaltet
von Unternehmern und Arbeitnehmern. Unter den
erſteren befinden ſich überhaupt keine Sozialiſten, und

nsszert) unter den Arbeitnehmervertretern finden ſich ſehriel änger bürgerlicher Gewerkſchaften. Dje
Sozialiſten bilden im Genfer Arbeitsamt jeden
falls nur eine Minderheit.

Achtung, Feuer!
Nazi-Aberfall auf Reichsbanner

Jm Arbeiterſtadtteil Linden Hannover kam es
Freitag nacht infolge nationalſozialiſtiſcher Pro
vokationen zu blutigen Zuſammenſtößen,
bei denen die Polizei zu den ſchärfſten Mitteln
greifen mußte, um den Widerſtand der Kämpfer
zu brechen. Sechs Perſonen wurden zum
Teil erheblich verletzt und mußten ins
Krankenhaus gebracht werden.

verſtehen. Sie hoffen dadurch ohne Lohnkämpfe zu
einem großen Abbau der Löhne zu kommen.

Die deutſche Sozialdemokratie iſt ſchärfſte
Gegnerin aller Jnflationsbeſtrebungen. Jnflation
kann zwar die Arbeitsloſigkeit vermindern, aber die

Leidtragenden ſind letzten Endes die Arbeiter,

deren Wochenlohn dann ſchließlich nicht einmal dazu
reicht, um ein Brot zu kaufen. Die deutſche Ar
beiterſchaft hat 1923 genügend abſchreckende Erfah
rungen geſammelt. Darüber hinaus kann eine
internationale Jnflation nicht einmal die
Arbeitsloſigkeit fühlbar einſchränken. Die deutſche
Sozialdemokratie als Partei iſt jeden-
falls im ſtrikten Gegenſatz zur Harzburger Unter
nehmerfront

ſchärfſte Gegnerin aller finanziellen Maßnahmen,
die eine Jnflation in Deutſchland herbeiführen

würden.
nd ſie findet in dieſen Kampf ſelbſt Anerkennung

Daß die Unter bürgerlicher Kreiſe, die politiſch nach Harzburg hin
nehmervertreter ſich in Genf für Jnfla-neigen. Daher auch der große Aerger bei Hugen-
tionsmaßnahmen ausgeſprochen haben, kann man berg.

Neue Bluttaten der Nazis
Jn Münder am Deiſter, deſſen ſogialdemokra

tiſche Mehrheit den Nazis ein Dorn im Auge iſt,
verſuchten die Nazis ebenfalls durch wüſten Terror
die Arbeiter zu provozieren. Freitag abend wurden
heimkehrende Reichsbannerkameraden von einer
ſtarken Nazibande aus einem Hinterhalt ange
griffen. Der Naziführer kommandierte: „Achtung!
Deckung nehmen! Feuer!“ Aus ſchätzungsweiſe
acht Revolvern wurden dann die Reichsbanner
leute beſchoſſen. Zum Glück gingen die Schüſſe in
der Dunkelheit fehl.

Fehnjähriges Amtsjubiläum des

preuße u

Dr. h. c. Heinrich Hirtſiefer,
der Wohlfahrtsminiſter der preußiſchen Re
gievrung, kann am 10. November das 10jährige
Jubiläum ſeiner Miniſterſchaft im Kabinett
Braun begehen. Hirtſiefer war von Beruf
Schloſſer und iſt über die chriſtlichen Gewerk
ſchaften in die politiſche Laufbahn gekommen.

Blutiger Fuſammenſtoß

in Eutin
und RNazis geraten an
r 1 Toter, 12 Verletzte

Am Montagabend kam es in Eutin zu ſchweren
Zuſammenſtößen zwiſchen Vationalſozialiſten und
Mitgliedern des Reichsbanners SchwarzRotGold.

Das Reichsbanner führte im Verlauf des
Abends einen von der Polizei genehmigten Um
marſch durch. Die Reichsbannerleute wurden
wiederholt beläſtigt, ohne daß ſie zunächſt über-
haupt reagierten. Schließlich aber entwickelte ſich
auf dem Marktplatz, in deſſen Nähe das Reichs
banner und die Nationalſozialiſten ihre Verkehrs-
lokale haben, ein Zuſammenſtoß, der in eine
blutige Schlägerei ausartete. Die nur von einem
Mann beſetzte Eutiner Polizeiwache war völlig
machtlos. Die Nationalſozialiſten wurden von den
Reichsbannerleuten in eine Nebenſtraße gedrängt.

Der Konflikt koſtete einem Nationalſozialiſten
das Leben. 12 Beteiligte wurden verletzt.

Der Kampf um die Nonni- Brücke dauert
an. Seit Montag befindet ſich dieſer ſtrategiſch
wichtigſte Punkt in der Mandſchurei wieder in der
Hand Chinas. Die chineſiſchen Truppen ſollen ſich
nach eingetroffenen erheblichen Verſtärkungen jetzt
auf 5600 Mann Jnfanterie, 2400 Mann Ka-
vallerie und 300 Mann Artillerie beziffern, wäh
rend die japaniſchen Streitkräfte weit geringer ſein
ſollen.

In Tientſin, wo in der Nacht zum Sonntag
Unruhen ausgebrochen waren, iſt ſeit Montag die
Ruhe wieder hergeſtellt.

Verſchwörung gegen Sowjet
Rußland

Angebliche Machenſchaften Japans im
Oſten Weißgardiſten als Sö!dlinge

Japans
Die SowjetNachrichten-Agentur Roſta ver-

breitet folgende Meldung aus Chabarowſk:
„Nach hier eingelaufenen Nachrichten hat der

Mitarbeiter der japaniſchen Militärmiſſion in
Charbin einen ruſſiſchen Emigranten und Weiß-
gardiſten zu ſich gerufen und ihm die Organiſie-

rung einer Verſchwörung gegen die cſichineſiſche
Bahn angetragen. Den Plan auszuarbeiten
ſollte den ruſſiſchen Weißgardiſten überlaſſen wer
den. Das Ziel der Verſchwövung war angeblich,

das Sowjetkonſulat zu beſetzen und die Verwal
tung der oſtchineſiſchen Bahnen ſowie die übrigen

Sowjetinſtitutionen, die der oſtchineſiſchen Bahn und die fernöſtliche Sowjet

bank in japaniſchen Beſitz zu nehmen. Alle
Sowjetbeamten in leitender Stellung ſollten ver
haftet, ferner ſollte ein Konflikt mit der Sowjet
union provoziert werden. Angeblich hat der
Mitarbeiter der japaniſchen Militärmiſſion in
Charbin, Oſſowa, verſprochen, die Verſchwörung
mit Geld, Waffen und Handgranaten zu unter
ſtützen.“

Die Meldung ſtammt, wie geſagt, von einer
amtlichen Jnſtitution der Sowjetregierung.

Der Rat ſoll entſcheiden
Ch'nas und Fapans Darſtellung der Lage

Die Antworten Japans und Chinas auf die
letzte telegraphiſche Mahnung des Ratspräſidenten
Briand vom 6. November ſind am Montag in

Wieder Kämpfe im Oſten
Die Ehineſen ſetzen ſich zur Wehr

China hebt abermals hervor, daß Japan ſeit
dem 30. September entgegen dem Beſchluß
des Völkerbundsrats fortgeſetzt feindſelige
Handlungen vorgenommen hat. Jn dem
Telegramm wird ferner die Hoffnung der chine
ſiſchen Regierung ausgedrückt, daß die Regierun
gen der verſchiedenen Mächte jetzt ſofort Ver
treter an Ort und Stelle entſenden, um ſich
über die tatſächliche Lage und die dauernden
flagranten Verletzungen der Ratsbeſchlüſſe durch
Japan zu überzeugen.
Japan wiederholt in ſeiner Note die bekannten

Anſchuldigungen. Die chineſiſchen Truppen haben
danach wiederholt die japaniſchen Truppen in der
Mandſchurei mit ſcharfen Waffen angegriffen.
Japaniſche Truppen ſeien lediglich zum Schutz der
Reparaturarbeiten an der Nonni-Brücke ent
ſandt worden. Die Eiſenbahnlinie über den
NonniFluß ſei zwar ſeit 1927 formal im Beſitz

der chineſiſchen Behörden, trotzdem ſei ſie faktiſch
als Eigentum der japaniſchen ſüdmandſchuriſchen
Bahn zu betrachten, weil Japan die Baukoſten für

dieſe Linie bezahlt und es immer abgelehnt habe,
die Bauſchuld in eine Anleihe umzuwandeln.

Mit dieſen Ereigniſſen wird ſich der Rat
Genf eingetroffen ſpäteſtens am 16, November in Paris befaſſen.
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Ein Nachklang zum Volks
entſcheid

Berurteilung des Stahlhelmführers Major a. D.

wegen a ver h Staats
regierung

In der Strafſache gegen den Stahlhelmführer
Major a. D. Siegfried Wagner und den ver
antwortlichen Redakteur des „Stahlhelm“, Wilhelm
Kleinau, wegen Beleidigung des preußiſchen
Staatsminiſteriums durch den in der Wochenſchrift
„Der Stahlhelm“ vom 5. April d. J. erſchienenen
Artikel „Um der Freiheit willen: Löſt den Landtag
auf!“ von Bundeskanzler Major a. D. Wagner
wurde dieſer von dem Schöffengericht BerlinMitte
zu 800 Mk. Geldſtrafe und der verantwortliche
u ur Kleinau zu 400 Mk. Geldſtrafe verur-
teilt

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mit
teilt, wird in der Begründung des Urteils feſt
geſtellt, daß die Beleidigung für das preußiſche
dere wiſterinm der Jnhalt der folgenden Sätze
dildet:

„Sie (nämlich die preußiſche Staatsregierung)
wird ſtets in ihrem Haß gegen jede ſtolze
Regung der Nation Volk und Reich zu ent
machten ſuchen bis es zu ſpät iſt. Nach
geben werden die anderen in Genf aber nur,
wenn ſie nicht mehr darauf hoffen können, daß
eine marxiſtiſche preußiſche Regierung dem Reich
in den Rücken fällt.“

Hier wird, wie die Urteilsbegründung ausführt,
der preußiſchen Regierung, deren Mitglieder be
rufen und durch ihren Eid »erpflichtet ſind, ihr
Amt unparteiiſch und zum Woſle des preußiſchen
Staates und Volkes auszuüben, ein allgemeiner Haß,
alſo Feindſchaft und Vernichtungswillen gegenüber
jeder ſtolzen Regung des ihrer Führung anvertrau-
ten Volkes und das Beſtreben vorgeworfen, Volk
und Reich ohnmächtig zu machen.

Zufammenfaſſend wird in der Urteilsbegrün-
dung geſagt, daß die Angeklagten weit über das
Maß ſachlicher Kritik hinausgegangen ſind und ſich
ſehr ſchwere Beleidigungen des preußiſchen Staats
miniſteriums haben zuſchulden kommen laſſen,

und zwar in einer Zeit, wo die innere und
äußere Not des Staates und des Volkes das Zu
ſammenhalten aller Kräfte erfordert und über
ſcharfe, ungerechtfertigte Angriffe auf die Staats
führung ganz beſonders geeianet ſind, die pol:ti
ſchen Leidenſchaften aufzuwühlen, die Unzufrie-
denheit zu nähren und den Beſtand des Staates
zu gefährden.

Jn dem Artikel, in dem dem preußiſchen Staats
miniſterium ein mangelndes Ehrempfinden vorge
worfen wird, haben die Angeklagten alles getan,
um die Autorität der Staatsregierung zu unter
graben.

Für 50 000 Mark Deviſen beſchlagnahmt. Bei
einem Metzger und Viehhändler in Kirchſeiffen
(Eifel) wurden bei einer unvermutet vorgenom-
menen Hausſuchung im Geldſchrank erhebliche
Mengen von Deviſen, wie es heißt im Werte von
über 50 000 Mk., beſchlagnahmt.

Gefängnis für ungenehmigte Rede. Der kom
muniſtiſche Reichstagsabgeordnete Schlaffer wurde
am Montag vom Schnellrichter in Stuttgart zu
3 Monaten Gefängnis verurteilt. Schlaffer

am Sonnabend in einer kommuniſtiſchen
erſammlung entgegen dem polizeilichen Verbot

Die deutſch-franzöſiſchen Verhandlungen
Berünings angeb icher Vorſch'ag an Frankreich

Studentenk!amauk in Paris
Der rumäniſche Min zäſident Jorga, der

der Sorbonne in Paris weilt,
ſeit einigen Tagen aus Anlaß Ernennung
zum Ehrendoktor
hielt am Montag in 7 Univerſität einen Vor

r und durch SchleudernWas England dazu ſagt t e en nen Ange nn
die Einberufung des à n Ausſchuſſes Zu den deutſch franzöſiſchen n

ü it, ſchreibt die bekannte engliſche eitſchrift „Fie
Befugniſſe des Ausſchuſſes gemachten Schwierig-

Null iſt. Man verſtehe auch ihren Wunſch, die
gegenwärtig in Deutſchland eingefrorenen Kredite
als wichtiges Element der deutſchen Zahlungsfähig
keit in Betracht ziehen zu laſſen. Aber man müſſe
gleichfalls verſtehen, daß die franzöſiſche Regierung
nicht die Jnitiative zu ergreifen hat, um den Young-
Plan zu reformieren und ſich mit der Lage der in
Deutſchland von Privatbanken inwveſtierten Kapi
talien zu beſchäftigen.

Der „Matin“ wendet ſich gegen die Behauptung
des „Echo de Paris“, daß Deutſchland ſich als
zahlungsunfähig betrachte und erklärt, die Wahrheit
ſei weniger brutal.

Der Reichskanzler habe dem franzöſiſchen Bot daß bei dem Beſuch Lavals in Waſhington Präſident

chafter nicht Deutſchland nichts mehre h habe ihm unter Be
ruſfung auf die letzten Reichsbankausweiſe zu
verſtehen gegeben, daß nach ſeiner Anſicht Deutſch

Beendigu Hoover lichkeit n, durch direkte Verhandlungen ſiche n Je n zu n Wenneil ins handlungen fehlſchlagen, dann eel W Wer erimnege Schritt von Waſh ington ausgehen. Die Wer V
alſo, daß ihm im Rahmen des YoungPlans die ſche Regierung iſt ſich durchaus klar e
Vorteile der amerikaniſchen Initiative in der Zeit der Umfang der Anlagen amerikaniſcher

gewährt in Deutſchland höchſt wichtig macht, einen finan
werden. Ueber die Berechtigung dieſer Forderung ziellen Zuſammenbruch oder die politiſchen T
werde der Bafeler Sachverſtändigen Ausſchuß ein zu verhindern, die wahrſcheinlich ſind, wenn Deutſch

nicht imſtande ſei, die geſchützten

Ausland zu überweiſen.

der wirtſchaftlichen Depreſſion weiter

objektives Urteil fällen.

Europa muß überholt werden
Mot Dona ds diesjährige Buildhallrede

Auf dem alljährlichen GuildhallBankett hielt
u. a. Mac Donald als Chef der Regierung am
Montag eine politiſche Rede. Er führte u. a. aus:

„Die Wirtſchaft Europas müſſe geregelt und
rationalifiert werden. Vorher könne keine Nation
in Europa eine Grundlage für ſtabile wirtſchaft
liche und induſtrielle Bedingungen finden. Die
augenblickliche Lage Deutſchlands im Verhältnis
zu dem übrigen Teil der Welt müſſe der Gegen
ſtand einer völligen „Ueberholung“ werden, bei
der Deutſchland ſelbſt ein williger Mitarbeiter
ſein müßte und endgültige Vereinbarungen

müßten erzielt werden, die erträglich und durch
führbar ſeien, die nicht in ihrer Answirkung zu
immer größeren finanziellen und Handelsſchwie
rigkeiten führten, die ferner nicht verhinderten,
daß der internationale Austauſch der Waren
uſw. in normale Bahnen zurückkehre.

Wir haben den völligen Zuſammenbruch der
Doktrin nationaler wirtſchaftlicher Selbſtgenügſam-
keit erlebt und wir haben den Hiſtorikern und den
Wirtſchaftlern aller Zeiten Material für viele

i ü i i öſif Regierung gekeiten nicht unüberwindlich zu ſein ſcheinen. der franzöſiſchen und der deutſchenMan Lerrkſſe ſehr gut die Sorge der Reichsregie führt werden, mit einem Kompromiß i
rung, ihre Zahlungsfähigkeit in einem Augenblick Vermutlich wird die deutſche Regierung ſchließl
neu einſchätzen zu laſſen, in dem ſie praktiſch gleich der

Ernennung eines Ausſchuſſes entſprechend dem
Honung Plan zuſtimmen, der die deutſche Zah

lungsſähigkeit
ohne aber ſelbſt dadurch zur Bezahlung der undenn Annuitäten zu verpflichten, über deren

Schickſal nach Beendigung der Arbeit des Ausſchuſſes
verhandelt werden wird. Die franzöſiſche Regierung
wird einem ſolchen Kompromiß zuſtimmen müſſen,
da es die einzige Möglichkeit zur Vermeidung eines
Fehlſchlages der Verhandlungen iſt, durch den Prä
ſident Hoover ſeine Handlungsfreiheit
wiedererlangen und fähig ſein würde, von neuem
die Jnitiative zu ergreifen. Es verlautet nämlich,

Hoover die Initiative nicht endgültig aufgegeben

Er hat ſich lediglich bereitgefunden, einſtPelen Leiſeite zu ſtehen, um Frankreich die Mög

land ſeinem Schickſal überlaſſen bleibt.

ſobald es die Umſtände zulaſſen, Maßnahmen zu
treffen, durch die die engliſche Währung auf
einer Baſis ſtabiliſiert werde, die ſie von
ſpekulativen Bewegungen oder Tagesgeſchehniſſen
unabhängig macht.“

Löve ſpricht in Magdeburg
Reichstagspräſident Löbe hielt geſtern in der

Magdeburger Stadthalle eine Anſprache, in der er
u. a. ausführte, nicht die Staatsform ſei an Deutſch
lands Unglück ſchuld, ſondern die

Weltwirtſchaftskriſe gehe auf das kapitaliſtiſche
Syſtem zurück.

Es ſtimme nicht, wenn man die Republik dafür
perantwortlich mache denn auch in einer Diktatur
wie der Muſſolinis gehe es kaum beſſer. Auch mit
der Schuld der Friedensverträge und der Repara
tionen an der heutigen Lage ſtehe es nicht ſo, wie
man behaupte; denn Sieger und Beſiegte würden
in gleicher Weiſe heimgeſucht. Zur Jnnenpolitik
übergehend führte Löbe aus, daß die Anhänger des
Nationalſozialismus ein jähes Erwachen er-
leben würden, denn die NEDAP. mache Frieden
mit dem in und ausländiſchen Kapital. Zum
Schluß verurteilte Löbe den Weg der neuen ſozia

Studien über die Unwirkſamkeit und Unzulänglich-
eine Rede gehalten.

ne

keit dieſer Doktrin geboten. Wir haben die Abſicht, darſtelle.
liſtiſchen Arbeiterpartei, weil er eine Zerſplitterung

Ahſcher Studenten geſtört wurde. Da die Störungs
uche kein Ende nahmen, wurde das Ueberfall

ndo der Polizei alarmiert, das vier der
Schreie nahm. Auf die Bitten desWorten bei nden Dekans der philoſo

phiſchen Fakultät wurden die Verhafteten wieder
auf freien Fuß geſetzt. Jorga konnte davauf
ſeinen Vortrag ohne weitere Störung beenden,

Der redet wie Tirpitz
Franzöſiſcher Marineminiſter zur Abrüſtung.
Marineminiſter Dumont hielt am Freitag n

St. Nazaire anläßlich des Stapellaufs eines Tor
rſtörers eine Rede, in der er zur Flotten

abrüſtung erklärte: 0„Die Abrüſtu muß gewiſſe renzenhatee Jch als erinegäiniſter muß Jhnen er-

klären, daß ich niemals darin einwilligen werde,
daß unſere Flotte verringert wird, während andere
Rotten verſtärkt werden. Unſere Flotte hat
zahlreiche Aufgaben zu erfüllen. Sie muß
imſtande ſein, die Mobiliſierung unſerer Truppen
in Nordafrika, die Verſorgung und Bewachung
unſerer Kolonien zu ſichern. Allein dieſe Auf
gaben ſind ſo bedeutend, daß ſie das Vorhanden
ſein einer ſtarken nationalen Flotte rechtfertigen.

Agrarier boykottieren
Der Landbund für Mecdklenburg-

Schwerin hat folgenden bezeichnenden Beſchluß
gefaßt: Die im Landbund Mecklenburg Schwerin
zuſammengeſchloſſenen Landwirte werden jeden,
der vom heutigen Tage an einen landwirtſchaft
lichen Groß, Mittel oder Kleinbetrieb, Grund
und Boden, lebendes und totes Jnventar auf oder
infolge einer Zwangsverſteigerung ſich aneignet
oder den bisherigen Pächter aus ſeiner

verdrängt, igeſchäftlich, perſönlich und geſellf
Gegner betrachten und behandeln.

Mit Händlern, Handwerkern und Gewerbetreiben
den, die mit ſolchen Verruferklärten in Geſchäfts
verbindung treten, wird ſofort jede Geſchäftsver
bindung abgebrochen.

Auch Amerika muß ſparen
Das nächſtjährige Bundesbudget wurde auf An

ordnung des Präſidenten Hoover um 3560 Mil
lionen Dollar gekirrzt. Wichtige Ausgaben wurden
geſtrichen, darunter Bundeszuſchüſſe für einzel
ſtaatliche Arbeiten. Die Totalausgaben betragen
4320 Millionen Dollar.
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laß micht andere allein ardeiten!

Forsche selber nach, wer in deinem
Bekanntenkreis noch nicht Leser des
Parteiblattes ist. Jeder neue Leser
kräftigt die Macht der SPD.

n

Berliner Theater
Aus Berlin wird uns geſchrieben Die drückende

Wirtſchaftskriſe dieſes Winters hat naturgemäß
auch dem Unternehmungsgeiſte der Berliner
Theaterleiter ſchwere Feſſeln auferlegt. Eine Reihe
von Theatern bleibt einſtweilen geſchloſſen oder
wird nur periodiſch für Enſemblegaſtſpiele ge-
öffnet, und in den andern ernſt zu nehmenden fftes, in denen die Scheinexiſtenz dieſes „Jemand“
Theatern hat man eine vermehrte Pflege altem,bewährtem Theatergut, vornehmlich den Klaſſikern

„Kabale und Liebe“ bei Reinhardt, „Peer
Gynt“ und „Wallenſtein“ im Staatstheater zu
gewandt. Jn Anbetracht der ſpärlichen Ausbeute
an Uraufführungen in den letzten Wochen erſcheint
das auch begrüßenswert, zumal wenn ſich dabei
die Darſtellung auf ſo hohem Niveau halt wie
beiſpielsweiſe bei der Aufführung des Volksſtücks
„Das vierte Gebot“ von Anzengruber
in der Volksbühne. Mag uns dieſes Stück
vielleicht mit ſeiner primitiven Anlage und ſeiner
moraliſchen Lehrhaftigkeit altmodiſch anmuten, ſoiſt es doch von ſo kräftiger, echter Volkstümlichkeit

und ſo brennend aktuell in den aufgeworfenen
Problemen, dabei in ſeinem ſzeniſchen Aufbau ſo
eminent geſchickt gearbeitet, daß die Aufführung
dank der unerhört lebendigen Verkörperung der
Hauptrollen und der mitreißenden Regie Karl
Heinz Martins als eine Glanzleiſtung der
Volksbühne anerkannt werden muß.

Von Jules Romains, einem der führenden
Brrr franzöſiſchen Autoren, lernten wir im
Deutſchen Künſtlertheater die Komödie
„Der Kapitaliſt“ kennen. Die bühnentech-
niſche und dichteriſche Geſtaltung dieſes ſtofflich
eigentlich r ergiebigen Werkes, das im Grunde
nur eine Rolle aufweiſt, während die übrigen
Darſteller im weſentlichen Staffage ſind, verweiſtunverkennbar auf Molidère. Kiber erreicht der

moderne Dichter nicht die Feinheit und menſchliche
Tiefe des Humors ſeines Vorgängers, und ſeine
Satire bleibt mehr oder weniger an der Ober
fläche haften. Da dieſe Komödie überdies auch
der dramatiſchen Spannung ermangelt, wie ſie
etwa der „Diktator“ des gleichen Verfaſſers auf
z t, 7 verfehlt das Stück einen nachhaltigen

ruck.
Eine Enttäuſchung bereitet auch das jüngſte

Werk des erfolgreichen Franz Molnar, das
Spiel „Jemand“, das in der Komödie

in der männlichen Hauptrolle von keinem Ge
ringeren als Albert Baſſermann getragen
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ſeine reichsdeutſche Uraufführung erlebte. Wir
ſind von dieſem Autor viel originellere und
witzigere Proben eines dramatiſchen Feuilletonis-
mus gewöhnt. Die Handlung dreht ſich diesmal
um die Lebendigwerdung eines „Jemand“, der in
Wirklichkeit überhaupt nicht exiſtiert, ſondern von
einem hochſtapleriſchen Vater als Gatte ſeiner
ehebedürftigen Tochter mit allen Details erdichtet
wird. Einzelne Szenen des zweiten und dritten

öchſt draſtiſch und überzeugungskräftig veranſchauch wird, verraten die eine eit an geiſt
reichen, luſtigen Einfällen, die Molnar immer
aufs neue offenbart. Aber im ganzen fehlt der
Fabel und ihrer allzu unwahrſcheinlichen Durch
führung doch die zwingende, durch das Tempo
der Entwicklung überrumpelnde Schlagkraft.

Als reichsdeutſche Uraufführung brachte die
Staatsoper die komiſche Oper „Dieſchalk-
hafte Witwe von Ermanno Wolf-Fer-
rari heraus. Der Komponiſt wandelt hier auf
gleichen Wegen wie in ſeinem vor einigen Jahren
in der Städtiſchen Oper erneuerten Jugendwerke
„Die neugierigen Frauen“, dem ebenſo wie der
„Schalkhaften Witwe“ ein Luſtſpiel von Goldoni
ugrunde liegt. Aber während Wolf-Ferrari ſich

in dem früheren Werke durch eine Fülle reizvoller,
charakteriſtiſcher, ſtilgemäß ausgearbeiteter muſika-
liſcher e als ernſter Nachbilder des Mozart
ſtils erweiſt, vermag er in ſeinem jüngſten rke
das angeſtrebte gleiche Ziel infolge eines Verſagens einer Er indungskraft nicht mehr zu er-

reichen. Das etwas einförmige Textbuch ſchildert
mit den üblichen Verwechſlungs- und Masken-
ſcherzen der italieniſchen Buffokomödie die Gatten
wahl einer umſchwärmten jungen Witwe unter
vier verſchiedenarti Bewerbern. Der Kompo
niſt weiß ſeine ſchnell und leicht en n
Rhythmen von kleinen Ausnahmen ab-

ſehen nicht mit der nötigen melodiſchen Subſam zu erfüllen und läßt auch inſtrumental die
wünſchenswerte Verfeinerung vermiſſen, ſo daß der
Eindruck des Werkes auf die Dauer reichlich ein-
tönig wird.

Mit einem ſchon ſehr alten, gleichwohl in
Deutſchland verſchollen geweſenen Jugendwerke
von Verdi, der Oper „Macbeth“, machte
uns die Städtiſche Oper bekannt. DasWerk entſtammt jener Schaffensperiode Verdis,
die ſpäter in dem unausſtehlichen „Troubadour“
gipfelt. Der ewig librettohungrige Komponiſt hatte

wie Shakeſpeares „Macbeth“, deſſen Szenenfolge
das Textbuch im weſentlichen getreu nachgebildet
iſt, dem muſikaliſchen Stil ſeiner Frühzeit ſchroy
widerſpricht. Auch der „Macbeth“ zeigt einen
immer wieder erſtaunlichen Reichtum an a ere
muſikaliſcher Sinnlichkeit, leider freilich auch eine
ebenſo große Unbekümmertheit gegen fauſtdicke
Trivialität. Es kommt Verdi gar nicht darauf an,
ſchauerlichſte Tragik in ſchwungvollen marſch-
mäßigen und tänzeriſchen Rhythmen zu illuſtrie-
ren. Neben großartiger Operndramatik in den Ge
ſangspartien ſteht oft unvermittelt eine militär-
muſitkartig grobe, lärmende Jnſtrumentation. Jn
den Hexenſzenen erwächſt aus düſterer muſikaliſcher
Charakteriſierung ballettartiger Reigen, und der zuTode getroffene Macbeth muß vor ſeinem Ende

erſt noch eine Sterbearie ſingen. Ob die Aus-
grabung dieſes Werkes, das muſikaliſch, ſzeniſch
und bühnenbildneriſch eine ſchlechthin unüberbiet-
bare Wiedergabe erfuhr, eine wirkliche Bereiche-
rung unſeres Opernſpielplans bedeutet, mag
dahingeſtellt bleiben. B2.
„Sozita'tismus und geiſtige Lage

der Gegenwart
Dreigeſpräch im Rundfunk.

Jm Rahmen einer Vortragsreihe „Weltanſchauung und Gegenwart“, die die Deutſche

Welle für den re v veranſtaltet,findet am Dienstag, dem 10. November,
20.15 bis 21 Uhr, ein Dreigeſpräch mit dem
Thema Sozialismus und geiſtige Lage der
Gegenwart“ ſtatt. kg iſt rof. Rad
bruch, Korreferenten ſind Prof. Tillich und
Hendrik de Man.

Wir weiſen unſere Leſer auf dieſe intereſſante
und wichtige Rundfunkdarbietung hin, damit ſie
ſie abhören können. Wenn möglich empfiehlt es
ſich, Hörveranſtaltungen abzuhalten und über das
Gehörte zu diskutieren.

England der engliſchen Oper! Die Oper in
Covent Garden will die Saiſon durch eine herbſt
liche Spielzeit erweitern. Die ſtaatliche Subven
tion und die Einnahmen aus den Vorträgen mit
dem Rundfunk laſſen ein günſtiges Ergebnis er
hoffen. Der Spielplan wird ausſchließlich britiſche
Opern bringen, die von engliſchen Sängern be-
ſtritten werden. Ob ſich das Unternehmen lohnen
wird, ſteht dahin; vorläufig hält ſich das Intereſſe

damals noch kein Empfinden dafür, daß ein Werk

Ein Zdegliſt
Dr. jur. H. M. Popert 60 Jahre alt.

Jm Jahre 1910 erſchien ein lebensreforme-
riſcher Roman „Helmut Harringa“ von
Hermann Popert. Nur wenige tauſend Men
ſchen kannten den Namen. Der Roman aber trug
den Namen in 320000 Exemplaren durch das
deutſche Sprachgebiet. Millionen haben ihn ge
leſen. Noch immer bewegt und begeiſtert er
Jdealen zuſtrebende Jugend.

Popert, der am 12. November in Hamburg
60 Jahre alt wird, hat für ſeine Geſinnung nicht
nur geſchrieben und gekämpft. Er hat ſie gelebt.
Als Sohn aus reichem Kaufmannshauſe ging er,
Landrichter geworden, ſchon in jungen Jahren in
die damals verachtete und verſpottete Abſtinenz
bewegung. Er war der erſte, der in Teutſchland
für das Gemeindeabſtinenzrecht warb. Zwar blieb
er in der antialkoholiſchen Bewegung, aber ſie
füllte den reichen, rebelliſchen Geiſt nicht aus. Er
wurde liberales Bürgerſchaftsmitglied, ohne ſich je
ganz in den politiſchen Liberalismus einzugliedern.
Er gründete die Zeitſchrift „Vortrupp“, an der
mit ihm der ſpäter von Gendarmen ermordete
Edelkommuniſt Paaſche arbeitete. Jm Kriege
ſehend geworden, trat er für einen baldigen Ver
ſtändigungsfrieden ein. Die Jnflation machte den
Millionärsſohn vermögenslos. Er ging als Rich
ter wieder in den Staatsdienſt, den er lange Jahre
ſchon verlaſſen hatte. Seine Urteile waren ſtets
menſchlich, manchmal beiſpielgebend. So, als er
ein armes Mädchen, das unwiſſend gegen den S 218
verſtoßen hatte, zu 3 Mk. Geldſtrafe verurteilte.
So, als er Kommuniſten, die ſich bei der Verteilung
von Antikriegs-Flugblättern des Hausfriedens-
bruchs auf dem Gelände einer Werft ſchuldig g7
macht hatten, nur zu 50 Mk. Geldſtrafe verurteilte,
mit der Begründung, die Arbeit gegen den Krieg
ſei eine vaterländiſche Tat. Popert ſteht in ſeiner
kulturpolitiſchen Haltung dem Sozialismus nahe.Sein Leben galt und gilt dem Wlen, das Bar
barentum im Menſchen zu bekämpfen. Jetzt, mit60 d iſt er wegen Penmiender aber nicht ge
fährlicher Krankheit aus dem Staatsdienſte ge
ſchieden. Um ein Wort von ihm zu gebrauchen:

des Publikums noch in vecht engen Grenzen. Wir grüßen den Streiter „im Heere des Lichts“
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Dienstag, den 10. November

M

Man müßte
Als ich an einem der letzten Tage durch eine

belebte Straße kam, ſtieß ich auf eine Gruppe
Menſchen, die erregt aufeinander einredeten. Zu
erſt hörte ich nur Worte: „Man müßte und
dann konnte ich ſehen, was los war.

Auf dem Erdboden lag eine ältere Frau, die
geſtürzt war und heftig blutete. Bei näherem Zu
ſehen ſtellte ſich heraus, daß ſie ziemliche Ver
letzungen erlitten hatte. Man müßte einen Arzt
rufen, ſagte ein Mann „Jch glaube, man müßte
einen Notverband anlegen laſſen“, ſtellte ein
anderer feſt. Eine Frau ſchlug vor, einen Kran
kenwagen zu holen. So entſtand eine allgemeine
Debatte, in der Gutachten über die Natur des
Sturzes abgegeben wurden. Als ſchließlich die Dis
kuſſion über das Thema „Schuldfrage“ entſtand,
kam ein Krankenwagen der Arbeiter-
Samariter.

Es hatte ſich ein Mann gefunden, der ſtatt ſich
an den Debatten zu beteiligen und ſeinerſeits gute
Ratſchläge zu erteilen, gehandelt hatte. Wie
oft aber wird ſich dieſer eine nicht finden und wie
oft hat ſich durch ſolche Beratungen ſchon der Zu-
ſtand eines ernſtlich Verletzten verſchlimmert und
wie oft mag ſchon ein Menſch geſtorben ſein; eben
weil Mitmenſchen es für richtiger hielten, ſchön zu
reden aber nicht wirklich zu helfen?

Wenn ihr auf eine ſolche Gruppe ſtoßt, die ſich
mit einem Verletzten beſchäftigt, dann denkt daran:

Handeln! nicht reden. H. D.
Drei Menſchen überfahren

Zwei ſchwer verletzt.
Ein ſchweres Verkehrsunglück ereig-

nete ſich geſtern abend gegen 8 Uhr vor dem Ar-
beitsamt am Steintor. Beim Ueberqueren des
Fahrdammes wurden ein Mann, ſeine Frau und
eine 8jährige Tochter von einem Perſonenauto er-
faßt und überfahren. Das Auto konnte erſt
60 Meter hinter der Unfallſtelle zum Stehen ge-
bracht werden. Während die Frau mit leichteren
Verletzungen davonkam, erlitt das Kind eine Ge-
hirnerſchütterung und der Mann. einen Ober
ſchenkelbruch. Alle drei Verletzten fanden Aufnahme
in der Klinik.

Schiedsſpeuch für die Sattier

Vom Schlichtungsgausſchuß Halle
wurde geſtern ein Schiedsſpruch für die mittel
deutſchen Lederwarenarbeiter gefällt. Zu der 4pro-
zentigen Lohnkürzung im April kommt jetzt ein
weiterer Abbau um 4 Prozent. Die Spitzen-
löhne werden danach in Halle von 88 auf 84, in
Magdeburg von 93 auf 89, in Deſſau von 86 aufs3, in Zeitz von 82 auf 75 und in Bernburg von
79 auf 76 Pf. herabgeſetzt. Dieſe Regelung ſoll
bis zum 31. März 1932 in Kraft bleiben.

Frühzeitig Karten beſorgen
Zum 2. Sinſoniekonzert im Stadttheater.

Vom Theaterbüro wird uns geſchrieben: Jnfolge
des großen Kaſſenandranges verzögerte ſich der Be
ginn des erſten Städtiſchen Sinfoniekonzertes faſt
um eine Viertelſtunde. Da aber aus Rüchſicht auf
die Abonnenten und pünktlichen Beſucher die Kon
zerte künftig genau 11.05 Uhr beginnen müſſen,

e eag! or Anfang zuehe können erſt nach der erſten Num
mer eingelaſſen werden.

Auf dem Friedhof erhängt
Auf dem Gertraudenfriedhof machte geſtern

nachmittag gegen 4 Uhr ein 51 Jahre alter Mann

Nach längerer Pauſe treten am nächſten Mon
tag die Stadtverordneten wieder zu
einer Sitzung zuſammen. Dabei wird das Kol-
legium von den auf Grund der Notperordnung
gefaßten Steuerbeſchlüſſen des Magi-
ſtrats Kenntnis nehmen und, obwohl es an ſich
von der Mitwirkung ausgeſchloſſen worden iſt,
ſeine Meinung zum beſten geben. Außerdem wird
ſich die Stadtverordnetenverſammlung mit einer
weiteren Finanzvorlage des Magiſtrats, dem Er-
laß eines

„Ortsſtatuts über die Erhebung von Bei-
trägen bei ſtraßenbaulichen Veranſtaltungen

der Stadtgemeinde Halle“
beſchäftigen. Dieſes Ortsſtatut ſieht vor, daß
Hausbeſitzer, denen aus Pflaſterungen,
Straßenverbreiterungen und durchbrüchen, Her
ſtellung von freien Plätzen, Grünanlagen,
Straßenentwäſſerungsanlagen und anderen ſtädti
ſchen Straßenarbeiten Vorteile erwachſen,
einen größeren Teil der Koſten aufbringen
ſollen.

Der Magiſtrat weiſt in der Begründung
ſeiner Vorlage darauf hin, daß es ungerecht ſei,
der Allgemeinheit Ausgaben aufzubürden,
die auf andere Weiſe gedeckt werden können.
Gerade Arbeiten, durch die das Straßenbild ver-
beſſert werde, kommen in der Regel den Be
ſitzern der Grundſtücke in dieſen Straßen zugute.
Solche Straßenverbeſſerungen bedeuten immer
eine Wertſteigerung der Grundſtücke, und
es ſei daher gerechtfertigt, daß der Hausbeſitz die
Koſten für Straßenverbeſſerungen mit trägt.
Ortsſtatute in der Art des vom Magiſtrat jetzt
ausgearbeiteten, beſtänden in anderen Städten
bereits ſeit langem. Das neue Ortsſtatut würde
erſtmalig angewendet werden auf die Koſten der
Neupflaſterung der Ludwig-Wucherer-
Straße, die ſich auf 631 000 Mk. beliefen.
Dazu ſollen die Beſitzer der Grundſtücke in der
LudwigWuchererStraße ein Viertel, alſo
157 000 Mk. beitragen. Es würden auf jedes der
93 Häuſer demnach durchſchnittlich 1696 Mk. ent
fallen. Dieſer Betrag könnte auch in zehn Jah
resraten gezahlt werden.
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Jn der Magiſtratsvorlage wird, jedenfalls zurBeruhigung der Mieter o beſonders vbetont, daß

eine Umlegung dieſer neuen Beiträge auf die
Mieten geſetzlich nicht zuläſſig ſei, da
gegen könnte der einzelne Hauseigentümer
wegen des auf ihn entfallenden Beitrages

Neufeſtſetzung der Friedensmiete

beim Mieteinigungsamt beantragen. Trotz
dem alſo die Möglichkeit beſteht, wenn auch auf
dem Umwege über das Mietamt, die Gebühr auf
die Mieter abzuwälzen, regt ſich die bürgerliche

Drohende Mieterhöhung ſtatt Mietſenkung
Der Magiſtrat beabſichtigt Heranziehung der Hausbeſißer zu den Koſten
der Straßenverbeſſerung Die Leidtragenden dürften wieder die Mieter ſein

Preſſe über die „drohende neue Belaſtung der
Hausbeſitzer“ auf, die vom Stadtparlament abge
lehnt werden müßte. Die Feſtſtellung der „Halli-
27 Nachrichten“, daß dieſe „unzeitgemäße

agiſtrat s vorlage „den halliſchenHausbeſitz in einer Weiſe belaſte, die nicht
mehr tragbar“ ſei, trifft nicht das Richtige.
Jn weit höherem Maße muß ihr die Mieter-
chaft mit ſchärfſter Zurückweiſung begegnen. Dem
ausbeſitz kommt ſchon ohne Mierverbilligung eine

20 prozentige Senkung der Hauszins-
ſteuer zugute, während die Anſpannung
bis zur äußerſten Grenze der Leiſtungsfähigkeit bei
der Mieterſchaft anhält. Jede weitere Miet-
erhöhung mittelbar oder unmittelbar iſt
untragbar. Darüber muß man ſich klar ſein.

Die Magiſtratsvorlage ſteht in ſtriktem Gegen
ſatz ſ der vom Wirtſchaftsbeirat beratenen Ver
billigungsaktion zur Wiedergeſundung
unſerer Wirtſchaft.

Wenn auch ein ſolcher Fall von Gegeneinander-
arbeiten einzelner Verwaltungen nicht ganz ver
einzelt darſteht, dürfte die Vorlage nach Anſicht der
Mieter-Organiſationen ſchon vom kämmereitech-
niſchen Geſichtspunkte aus betrachtet, abzulehnen
ſein. Die auf die Annahme der Vorlage unabweis-
bar folgende Mietſteigerung hätte ebenſo ſicher
eine erhebliche Steigerung von Fällen der Unmög-
lichkeit der Mietzahlung zur Folge. Das aber
würde ebenſo unweigerlich eine weitere bedeutende
Erhöhung der allgemeinen ſtädtiſchen Wohl
fahrtslaſten nach ſich ziehen. Jm End-
erfolg zeigte ſt ſo nicht nur kein Vorteil, ſon
dern wahrſcheinlich ſogar ein nicht unbedeutender
Nachteil für die ſtädtiſchen Finanzen.

Der Reichsbund deutſcher Mieter iſt übrigens,
der Meinung, daß der Hinweis in der Magiſtrats-
begründung zu die Möglichkeit für den Haus

Erhöhung der Friedensmiete beim
ieteinigungsamt zu beantragen, im Hinblick aufdie preußiſche VO. vom 3. Juli 1929 (GS. S. 83)

unrichtig erſcheint. Mag das nun ſein wie es will,
auf jeden Fall iſt nur der Mieter der Leidtragende,
nicht der Hausbeſitzer.

Mieterverein Halle
n der kürzlich ſtattgefundenen Mitgliederverſamt ehe 1. Vorſitzende, Lehrer

en eeteeruar orſtands ü ußn Alle getroffenen Maßnahmen
galten der Sanierung des Vereinsetats und dem
weiteren Ausbau der gemeinnützigen Organiſation.
160 Neuaufnahmen hat der Verein in dieſem Jahre
zu verzeichnen. Als Beiſitzer des Mietgerichts ſind
36 Mitglieder in Vorſchlag gebracht worden.

Der Vereinsſyndikus Langheinrich hiel
ſodann einen Vortrag über Rechte und Pflichten des
Mieters auf Grund der Notverordnungen, Verord-
nungen, Erlaſſe und Verfügungen. Jn der an-
regenden Ausſprache kamen Fragen grundſätzlicher
Bedeutung zur Behandlung.

Neue Verhaftungen

um den Mordfall Bauer ſcheint es
ieder lebendig zu werden. Der Leſer er

innert ſich wohl noch, daß in der Nacht vom 13.
durch Erhängen ſeinem Leben ein Ende. Der
Selbſtmörder digine die
über eine unheilbare Krankheit.

Oſtmark Hochſchulwoche in Halle
Auf Anregung der Landeshauptleute der preu
iſchen Oſtmarkprovinzen haben Rektor und Senat
r Univerſität Halle eine Oſtmark-Hochſchulwoche

auf den 12., 19., 26. November und 3. Dezember
x
ie OſtmarkHochſchulwoche hat den ck, das

deutſche Volk und die deu 7 Ge
e und Kultur, Bevölkerung und Wirtſchaft,

ot und Bedeutung der Oſtmark und mit der Er

Tat aus Verzweiflung [ditionsgeſellſchaft im Trothaer

w rden da den Beiſe uBauers r und r eeten

um 14. Reihe 1929 der Direktor einer Spe

h e Bauer,ener t ve n war, war,a de rer kern Znah
dem dieſer ihm einen über den ge

n hatte, in die Saale ogſtoßen worden dieſe
beſtätigte ſich, als man einige Monatemr n t 8äter die Leiche Bauers an den Pontonbrücken beiminal

ttin aus der Saale landete. Am 22. vruar

kenntnis der unlöslichen Schickſalsverbundenheit
von Reich und Oſtmark vertraut zu wachen.

der Privatdetektiv Peters, verhaftet.
Peters ſtand unter dem Verdacht, den
Mord an Bauer, der m r Frau wohlnicht in ücklicher Ehecht in ſehr gl

Wenn Sie

Sie wüi

wüfften,

ren es längstf frinfters.

e

wieder freigelaſſen. enlan eHafen „jmußte auch Peters am 28. April wieder frei-
der ſeitſ gelaſſen werden, da das Beweismaterial

wielzur Eröffnung des Hauptverfahrens nicht aus
nach reich t. Trotzdem blieb ſchärfſter Verdacht gegen

lungen, die noch nicht zum

friedigenden Du
begangen zu werden

im Moroöfall Bauer
Wird ſich das Dunkel über den Fall doch noch lichten

Der Verdacht der Beihilfe gegen Frau Bauer
onnte j nicht aufrechterhalten werden, und ſode h einige Tage nach der e

Nach wochenlangen Verhören

Peters beſtehen.

Nun ſind jetzt, nachdem die halliſche Kri-
pol n den Fall dauernd vevfolgte,

neue Ermittelungen gemacht worden, die be
reits zu einigen Feſtnahmen geführt

aben. Ueber das Ergebnis der Grmitte-
chluß gekommen ſind

und über die Einzelheiten, die im Intereſſe der be
vrchführung nicht veröffentlicht

ſollen, läßt ſich augenblicklich noch nichts
Beſtimmtes ſagen.

Wo ruft die Pflicht
Freitag, den 13. November, abends 8 Uhr,

findet im „Volkspark“ eine große Funktio
när- Sitzung ſtatt. Reichstagsabgeordneter
Genoſſe Saupe (Leipzig) ſpricht über das Thema:
Die Lehren von Harzburg und Braunſchweig

Hierzu ſind alle Partei, Gewerkſchafts, Reichs
banner und Sportſfunktionäre eingeladen.

Wir erwarten pünktliches und vollzähliges Er
ſcheinen. Eintritt nur gegen Vorzeigung des Mit
gliedsbuches der Sozialdemokratiſchen Partei..

Der Aktionsausſchuß.

Jn dieſer Woche finden folgende Ortsbezirks
verſammlungen der SPD. ſtatt:

Donnerstag, den 12. November, abends 8 Uhr:

4. Ortsbezirk: Reſt. Max z Hardenberg-
ſtraße. Redner: Willi Wolf (Halle).

7. Ortsbezirk: Reſt. zryhloß Arbeiter
ſekretär Genoſſe Erich Müller ſpricht über
„Fragen aus der Sozialverſicherung“.

9. Ortsbezirk: Reſt. „Zum gemütlichen Fritz“.
Stadtverordneter Genoſſe Klemm ſpricht über
das Thema: „Die Auswirkung der Notverord-
nungen auf dem Gebiete der Sozialverſicherung“.

12. Ortsbezirk: Reſt. „Bernhardyhalle“. Land
tagsabgeordneter Genoſſe Reinh. Dreſcher
ſpricht über „Politiſche Gegenwartsfragen“.

Die Mitglieder werden erſucht, in dieſen Ver
ſammlungen zahlreich und pünktlich zu erſcheinen.

Das Sekretariat.

2106000 Kinder haben ſich erholt
Weil billiger, wieder mehr Landaufenthalt.

Wie die WohlfahrtsKorreſpondenz mitteilt,
liegen jetzt bei der Reichszentrale „Landaufenthalt
für Stadtkinder“ die erſten vorläufigen Ergebniſſe
über die diesjährige Kinderentſendung zur Er
holung in Heime oder aufs Land vor. Danach
wurden bis Ende Oktober 1931 etwa 173 000 Kin-
der innerhalb der deutſchen Reichsgrenze in Heimen
zum Erholungsaufenthalt untergebracht; die Zahl
der in ländliche Pflegeſtellen verſchickten Kinder
betrug über 35 000. Das ſind gewiß anſehnliche
Zahlen. Immerhin muß geſagt werden, daß bereits
auch hier der Geldmangel ſich in bedauerlicher
Weiſe fühlbar macht. Wenn auch durch eine Reihe
noch ausſtehender Angaben ſich die Geſamtzahl der
entſendeten Kinder noch erhöhen dürfte, ſo muß
doch im Endergebnis mit einem Rückgang der Ver
ſchickung von 10 bis 15 Prozent in dieſem Jahre
gerechnet werden. Beſonders trifft die ungünſtige
Finanzlage der Gemeinden und Verſicherungs
träger die Heime, in die bis in die Sommermonate
hinein die Verſchickung in gleicher Höhe wie im
Vorjahre vorgenommen wurde, ſeit Anfang der
Herbſtmonate aber erheblich eingeſchränkt wird.

An ſtärkſten war der Rückgang in den Heimen
im Flach- und Hügellande. Die Heime an der See
und im Gebirge, die durch ihre Lage ſpezifiſche Er
holungs und Stärkungsmöglichkeiten bieten konn
ten, ſind weniger betroffen worden. Andererſeits
hat die Entſendung der Kinder aufs Land ſchon
jetzt die Geſamtzahl der im vorigen Jahre dort
untergebrachten Kinder überſchritten. Danach
ſcheint ſich alſo die Anſicht zu beſtätigen, daß die
durch den Geldmangel bedingten Einſchränkungen
in der Heimunterbringung in gewiſſem Grade eine
Neubelebung des reinen Landaufenthaltes zur
Folge haben würden.

Dem Arbeiterdichter Karl Bröger iſt der 2. Vor
leſegbend der Städtiſchen Bücherei i h

idmet, geleſen von Dr. Hermann Hohls. Die
efolge iſt dem „Held im Schatten“ und

„Bunker 17“ entnommen. Der Abend findet am
Mittwoch, dem 11. November, abends 8 Uhr, in der
Aula der Handwerkerſchule, Gutjahrſtraße 1
(3. Stock) bei freiem Eintritt ſtatt.

Es wird weiter geſammelt. Heute, am Donners
tag und Freitag, wird überall dort geſammelt, wo
Sachen noch nicht abgeholt ſind. shaltungen,
die bis von den Heffern aufgeſucht
worden wem S W r J undorgeamt (Wint r fernmündarg e c alte het 766, mit

wie guf ein Sefränfe aus
nun un V Ncuffee selimeckst



r e h

Vergiſtete Waffen muniſtiſchen Agitationsart, nach der

Probiem der Weltlichkeit des Schulweſens aus. Es

zrigt ſich heute die Torheit der kom Wie man in maßgebenden nati
man der Steuer wegen der Kirche denſſchen Parteikreiſen über die Frei r

Rück deut l denkt, zei derVerleumderiſche Propaganda gegen die weltlichen Schulen Halles e de hie et e e ehe e en i es
Die

Eine davon trägt den Namen:

Flut der Reaktion ſteigt. Sieſſehen
tobt um die Schutzmauern, die ſich eine klaſſen- den läſtigen
bewußte Arbeiterſchaft mühſam auſ geban hat.

eltliche
Und die Arbeiter?

Schule. Nicht etwa in den Akten der Behörden Sie, die hier wie im Partei-, wie im Gewerk
Dort ſteht nur: Sammelſchule. Aber im ſchaftsleben jeden Fußbreit Boden verteidigen und
öffentlichen Bewußtfein hat ſie ſich den manchen neu dazu erobern müßten, ſie fallen
Namen „pweltlich“ erobert, und nun
auch gen ſie wuchtiger als je an.
noch nicht. Es iſt da wenig zu machen. Die welt-

j 8 a ufd ſreilich here in. Froh, alsſolche Mätzchen nur zu leicht
rwerbsloſe von der Kirchen

ſteuer befreit zu ſein, weichen ſie dem für ſie und
lichen Schulen ſind auf der hin ſind aktiv für eine dem Nachwuchs der Arbeiterklaſſe ſo wichtigen
fortſchrittliche und dabei erfolgreiche Schulführung,
halten ihre Kinder dazu an, die Bewegung weder
durch „Erregung öffentlichen Aergerniſſes“ noch
durch „Unfrieden im eigenen Lager“ in Mißkredit

Aber als W „Chriſt“ findetzu bringen.
man ſchon Wege, ihnen trotz
Wenn es irgend angeht,

werden ſie überhaupt in ihrer Exiſtenz
verleugnet,

wie das Fa Rektor S. von einer evangeliſchen
Mädchenſchule probierte. Er gab einer kürzlich
nach Halle verzogenen Freidenkerfamilie auf
ihre Frage, ob es in Halle weltliche Schulen gäbe,
die Antwort: d ſo ein paar unbedeutende
Sammelklaſſen gibt's ſchon. Das lohnt gar nicht,
Jhr Kind dahin zu ſchicken.“ An andeven Schulen
verſucht man Eltern, die ihr Kind zu den weltlichen
ummelden wollen, dadurch zu betrügen, daß man
Ausdrücke wie „Hottentottenſchule“ gebraucht, und
ihnen den Vorwurf macht, die Kinder
lernen dort nichts. Eltern aber, die bereits
ihre Kinder auf der weltlichen Schule haben,
werden beſtürmt, ſie wieder abzumelden.
Gewöhnlich benutzt man die augenblicklich ſo kraſſe
Notlage der Familien, beſonders dann, wenn die
Mutter dem nkenhauſe zugeführt werden muß.

Schnell iſt die chriſtliche Nächſtenliebe“
zur Hand,

da ſie e Je Steuergroſchen ſchluckt und manches
im Ueberfluß hat, was anderswo mangelt. „Aber
liebe Frau, nicht wahr, Jhre Kinder laſſen Sie
nicht weiter ſo e erziehen! Wirſchreiben Jhnen ein bißchen vor, wie Sie das Ab-
melden anfangen, und Sie ſchreiben nur Jhren
Namen darunter.“ Dazu werden noch ein paar

Geſchichten aus den weltlichen
Schulen und von ihren Lehrern erzählt. Einer
ſoll ſogar trotz Verbotes der Prügelſtrafe an Sechs-
jährigen ſo ein armes Wurm derb mißhan-
delt haben, weil es einmal in den Kindergottes-
dienſt gekommen wäre. Auch eine Dienſt-
ſtelle der Polizei glaubte in dieſen Tagen
ein wenig Vorſehung ſpielen zu müſſen. Sie
drückte ſich um die Aushändigung der ſchriftlichen
Genehmigung eines Werbeplakats der Freien
Schulgeſellſchaft ſo lange, bis an eine öffentliche
Plakatierung aus techniſchen Gründen nicht mehr
zu denken war.

Und ob die in dieſem Je ſchon am 26. Ok
tober angeordnete Aufwa

m eins auszuwiſchen.

me der Schul
nenlinge nicht auch in gleicher Richtung wirk
ſam ſein ſollte? Man war ſonſt für den No-
vember, was auch auf den vorgedruckten Auf

Vertrau

Der „Kampf“ der halliſ
erfolgt jetzt bekanntli

er geht nicht m
ger den preu per
D otPreußen“ ſe t,
Republik überhaupt. teverhaßten Staates an der Univerſität
die Klamaukſtudenten

den Rektor Profeſſor Aubin e
an, der in dem „Fall Dehn“ von Anfang an einefeſte Stellung eingenommen hat, der her
heit und Uniwerſalitat der Wiſſenſchaft im hu
maniſtiſchen Sinne höhe tellte als die pſeudo
nationalen Belange dieſer h rumerging aus der letzten nationalſozialiſtiſchen Stu
dentenverſammlung auch der Ruf „Fort mitdem Rektor Aubin, der die Intereſſen der
nationalen Studentenſchaft ſo mit den Füßen
tritt“.Die „nationale“ Studentenſchaft dürfte ſich
hierbei jedoch vergeblichen Hoffnungen hin

r gegen Dehn,
ltusminiſter,

gegen Demokratie und
ls iſt Stütze dieſes

eben: Prof. Aubin wird au W oſtenans arren. Daß er tatſächlich die Belange
der Wiſſenſchaft und damit unſerer Univerſität

vertreten hat, zeigtvöllig einwandfrei vauch die geſtern einſtimmig gefaßte Ver
trauenserklärung des Senats der Univer
ſität, dem man doch auf keinen Fall maryiſtiſche
oder pazifiſtiſche Motive unterlegen kann.

Der Senat bat den Rektor, der ſein Amtwegen der von der Studentenſchaft rn n
ger ken Angriffe zur Verfügun hatte,

mig, das Amt weiterz

Tillmannder Deutſchen aof.
den Rektor ein Telegramm, indem er

je des Schutzes gegennahmeſcheinen, die den Eltern ausgehändigt wor-den deutlich zu leſen iſt. Wein wir
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In dieſer Halle ſtanden auch die neuen Ofen

anlagen, die die Arbeiter mit Schutzgittern ver-
ſehen haben wollten. Jn einer Höhe von etwa
ſechs Meter liefen um die Oefen ziemlich ſchmale
Galerien, die allerdings nur dann betreten werden
mußten, wenn in dem Leitungsgeſtänge der Krane
etwas in Unordnung geraten war.

Die Schutzgitter waren nicht angebracht worden,
obwohl die Belegſchaft noch einmal vorſtellig ge
worden war. Die Ablehnung war das letzte Mal
nicht in ſo ſchroffer Form erfolgt, wie zuerſt
Direktor Görweed hatte doch ein weniges gelernt!

und darum war allmählich die Angelegenheit im
Sande verlaufen. Man wartete, und als ſchließlich
nichts geſchah, verflog die Erregung.

Thomas Hammer verdiente in ſeiner neuen
Stellung vier Mark mehr die Woche, aber er mußte
Raubbau treiben an ſeiner Kraft und an ſeiner
Geſundheit. Die erſten Tage glaubte er, er würde
es nicht aushalten: aber er biß die Zähne zuſammen
und ſchließlich ging es eben doch, wenn auch ſchwer.
Agnes litt mehr unter der Veränderung der Ver-
hältniſſe. Er klagte ja nicht, wenn er des Abends
nach Hauſe kam, aber ſie ſah es ihm an, daß er
völlig erſchöpft war, und das tat ihr weh. Denn
ſie liebte ihn wirklich mit der ganzen Kraft und
Jnnigkeit ihrer klaren Seele, und ſie wußte, daß
er ſie wiederliebte.

Thomas war etwa vierzehn Tage in der Keſſel
halle, als eines Vormittags plötzlich Direktor Gör-
weed mit einem Fremden in der Halle erſchien,
einem franzöſiſchen Geſchäftsfreund der Firma, der
ſich vor allem für die Gießerei-Anlagen inter-
eſſierte. Der Werkmeiſter, der in dieſer Halle die
Arbeiten überwachte, kam aus ſeinem Glasver-
ſchlag. Er erklärte dem Direktor der ja noch nie
zuvor in ſeinem Leben einen ähnlichen Betrieb ge
ſehen hatte, die Arbeitsvorgänge, und Görweed
überſetzte dem Franzoſen dieſe Erklärungen. Der
Franzoſe fand das alles ungemein intereſſant, aber
er fand es auch ſehr warm in dieſem Raum. Er
Sie ſich wiederholt mit dem Taſchentuch die
Stirn, und Direktor Görweed ſah ſchon nach dem
Ausgang, als ſich plötzlich ein Zwiſchenfall er
eignete.

An einem von den Kranen, der die glühheißen
Eiſenſtücke zur Walze transportierte, war eine
Kette geriſſen und der Eiſenklumpen mit lautem

lichen Dank ausſpricht.

c 7
mand zu Schaden, aber es war notwendig, den
Kran ſo raſch als irgend möglich wieder in Ord-
nung zu bringen, und zu dieſem Zweck kletterte
einer von den Arbeitern, ein älterer Mann, der
etwas ſchwerhörig war und deshalb „der taube
Martin“ hieß, die Eiſentreppe an dem Ofen em
por, den der in Unordnung geratene Kran be
diente.

Als er oben war, mußte er, um an den Kran
reichen zu können, zu der nächſten Galerie hin
über, und war in einer nicht ganz ungefährlichen
Situation.

Jn dieſem Augenblick gab die geriſſene Kette
die ſich in den beiden anderen verfangen hatte
auf das Zerren des tauben Martin zu raſch

nach: der ſchwere Zug, der noch am Krane hing,
ſchlug mit großer Gewalt den tauben Martin vor
die Bruſt. Er kam ins Taumeln und ſtürzte, ohne
einen Laut von ſich zu geben, kopfüber in den Ofen
mit dem ſchmelzflüſſigen Metall.

Die Belegſchaft, ſoweit ſie dem Manöver zu
gehen und den furchtbaren Fall wahrgenommen
atte, war im erſten Augenblick erſtarrt. Dann

aber brach aus Dutzenden von Kehlen ein Schrei,
der furchtbar durch den Raum klang und das Ge
töſe der Maſchinen übertönte.

Direktor Görweed und der Franzoſe, die ſich
noch einmal zurückgewandt hatten, um zu ſehen,
wie der Kran wieder in Ordnung gebracht wurde,
lehnten beide bleich an der rußigen Wand in der
ehe des Ausganges, nicht fähig, ein Wort zu
ſprechen.

Die Belegſchaft verließ die Arbeitsplätze, ballte
ſich in Gruppen zuſammen die einzelnen riefen
einander ſinnloſe Worte zu, geſtikulierten ver
zweifelt, ſchienen plötzlich den Verſtand verloren
u haben. Einige knieten am Boden und reckten
ie Hände in die Luft, andere weinten und ſchluchz-

ten, liefen planlos umher. Der Werkmeiſter hielt
die Hände vor die Augen, ſtand da, regungslos, wie

Die ungeheure Gräßlichkeit des Todes, den der
taube Martin gefunden, ſchlug die Menſchen nieder.

Thomas Hammer hatte die Kataſtrophe mit
ſeinen eigenen Augen geſehen, und war wie die
anderen im erſten Augenblick erſtarrt, faſſungslos.

Etwas Ungeheures war geſchehen.

war in die kochende Eiſenmaſſe
wohl im Augenblick in Atome auflöſte. Und dieſe

Die halliſchen Kiamaukſtudenten fahren nach Jena Leider kommen ſie wieder

n Antwort des preußiſchen r mlliſchen Klamaukſtudenten Dieſe Stimmen des Vertrauens dürften ge am eine Keine re m nicht e
„auf verbreiterter Baſis“nügen. An ihnen wird auch eine für Mittwoch

ſondern a
gegen halliſcher Profeſſor auf Wunſch

e ſehen verſammlung auf die

Prof. St u

Aber nicht nur der Senat der halliſchen Uni Jugendbünden veranſtaltete Jugend woche Wegener.

ut ſprach am 29. April im ReformRealgymnaſtum
r denn über „Weſen und Geſtaltung der Jugendbewe-Lichtbildern

ingriffe bedarf, herz Png auf

vom Blitz getroffen. geber die paar Mark nicht ausgeben wollten, die

Seele re v alle Mauern, zer

t äche, drEin Menſch, ein armer, arbeitender Menſch, hirne, u Herzen
ſtürzt, die ihn flimmern.

icht den Mut, t indelteſt der 22 ologieprofeſſoren gegen denver t gen gegen a ſagen W en en onf, vom ginse Skandal von ff e ehe Unter Wer Ueber
onsreif“Trotzdem, die weltliche Schule marſchiert! ſchrift „Pen greibr erleiden offenbar an WeberSie hält ihren Beſtand auch in dieſer ſchweren Die See

Zeit. Aber ſie trauert darum, daß ein Schritt Zeit ne den wen en ſie zen
der nichts koſtet, der weder den Eltern noch dem ionieren
Kinde Gefahr bedeutet, der ſogar zu einer gewal
tigen Waffe im politiſchen wie wirtſchaftlichen Profeſſoren den Geiſt der „neuen. Zeit“,
Leben werden kann, noch von den meiſten Arbeiter dem heraufzieht, noch nicht be

Sonſt würden ſie alleſamt wiſſen, daß ſieeltern unterlaſſen wird. soh. haben. inur im Bunde mit den fretiheitlich geſinnten
u r ſozialdemokratiſchen Arbeiter ihre eigene
Freiheit verteidigen können.enskundgebung für den Rektor hannimechung on Keeieto ge

ſigungen
Wie der Amtliche o

e

n von Kvei tungen en t,e en e ernehmen wird, vorſtehender Kreistagsſitzungen geſetzlich aicht
rieben. Es werden aber ent
r Kreisordnung die Kreistagsabgeord

eraumte ntenverſammlu

ſagt um Fall Dehn Stellu
ts ändern; rechtliche Einflüſſe der Dozenten-vorgeſPeſtehen auch a

neten mindeſtens 14 Tage vor der Sitzung eingegar nicht. vid im laden, ſie hinlänglich dclegerhen n,
ehe t änen e en e Intereſſenten rechtzeitig davon in Kenntnis zu

e di er te endlich einzu daß in Pemehesſgule Halle. Der Kurſuz pon Sigdt.
nichts zu erreichen iſt. r h e und eorn örper,r f. tet roteſtkundgebungen nach Horn r menſchliche u er werden morgen, Mitt- künſtleriſch geſehen“ muß in twoch, wie die „Leiv ger N. N.“ mitteilen, Ab ſchule verlegt werden. Se ein und dritte r

ordnungen der „nationalen“ Studenten vieler dieſes Kurſus finden am 11. und 25. rer
Jent r Univerſitäten, namentlich aber aus ſtatt. Die Nähabende werden am Donnerstag im
Halle, Leipzig und z zu einer Kund- der Luiſenſchule, Große Steinſträße 60,
S e den en W. W 7 n n n m ein In deulen“ zuſammenfinden. ie en nbruch einen Laden. n Morgen

tudenten wollen mit einem Sonderzug nach ſſtunden des heutigen wurde in ein Lebens
Jena fahren. Man möchte wünſchen, daß ſie mittelgeſchäft in der Wörmlitzer Straße einge
gleich für immer in Jena blieben wenn brochen. Es wurde eine große Lebensmittel
uns nicht die armen Jenenſer leid täten. geſtohlen. 5 Uhr fand ein Polizeibeo ter

Wie traditionslos und völlig unſachlich das an der Ecke Witte- und Geſeniusſtraße einen ack
Treiben der „nationglen Studenten gegen mit Diebesgut.

Dehn iſt, Donnerwetterwird nur no e Vreiniere
e i der r Zigeunerbaron“ mit Frau BijokoGutt

tung“, des ſeinerzeit rechtsradikalſten. v eute läuft in der Schaub ux
n wegt zu

a

die Jntereſſen der nationaliſtiſchen der Sie e naltonfilm: „Zwiſche a
entenſchaft vertretenden Blat-Worgen“, nach dem Bühnenwerk: „Dirnent vonèe M tie i hege et enalliſchen Wer Am Riebeckplatz ſingt auf der Bühne Charlotte

Die Richtlini ür di darbeit Witte unter dieſer Kudrik koſten 60 V. diewohl fur tande Seit ehgeren nen x e e. bare
et d BViochemi Verein Halle. Freitag, denSo wirkten Günther Dehns Worte er 13. r 20 Uhr, fde im Neu
marktſchützenhaus“ ein trag vmi

urch Herrn H. Bitzer ſtatt, über:
ge „Magen- und Darmkrankheiten und dereneute klatſchen ſie Hitlers Schreiern Beifall. Heilüng.“

Einkochen für den Winter KonſervenRinge bei Spezialabieilung GummiBieder Große Steinſtraße und Brüderſtraße (Nähe Markt).

Jtaſit und Blut en Jnhalt, erſtarrte zu Klötzen, die zum Straßen, über die Stadt. Der Verkehr geriet ins
Walzwerk wanderten ein Menſch wurde zu Stocken, fremde Leute ſprachen ſie an, verzweifelte,
Stahlblech ausgewalzt. t zu tiefſt erregte Blicke trafen ſich. Und die

r a ſchlug u Hirn S Sirene ſchrie der Menſchheit Leid in die kalte Luft.
ma mmers ein, ohne zu wiſſen, was er Minut bi Hammer die Kwo er r den W 7 an W r r e ſtatt r re
ör u m Franzoſen vorüber, ſprangv die außen an Behinde net v Keſſelhaus war mittlerweile nichts ge
öhe führten, empor, immer höher, immer höher! ie Arbeiter ſtanden ratlos.

ch war ſchon das Dach was wollte er eigent Hur die Krane arbeiteten. Und die Walz
Ja hinausſchreien wollte er es in die ganze maſchinen.

Hreier kwürdig: eben bedurfte es keiner MenWelt, hinausſchreien über das Werk, über die v ie Tztigfe; inStadt: hier e ſich etwas Ungeheuerliches ereignet: r de J r r
Wenſchenfieiſch, Menſchenbiut, MRenſchenknochen zuſeng dem Keſſel den der rn Abe Mernt
Staub zerkocht ſchwimmen im flüſſigen Metall! e. tau

Was kein Teufel der Hölle ausſinnen konnte
hier war es Tatſache geworden!

War dieſes Rohr dort in der Mitte des Daches
nicht das Satz ngero r der Sirene?

Thomas ſtürzte auf das Rohr zu. Aber man fragte nicht.
Wenn er ſich in die Höhe ſchwang, vermochte er. Jn den Werkſtätten geriet das laufende Banddas Ventil der Sirene zu erreichen, Tr ſonſt durch ins Stocken, die Arbeiter liefen von den Maſchinen

elektriſche Kraft geöffnet und gewiſſen wurde. weg ihnen allen war ſofort klar, daß irgend
Er ſprang nach dem Verbindungseiſen. etwas Furchtbares geſchehen z mußte.
Mit der Rechten hing er an dem Verſ In wenigen Minuten ſtand der ganze Betrieb

ich mit der Linken hielt er ſich an dem Rohr till
t Die Belegſchaft ſtürzte auf den Hof, und nunEr r wie ſein eigenes Gewicht den Hebel erfuhr man, was ſich ereignet hatte.

arm langſam niederzog Wie ein Lauffeuer verbreitete ime
rſt tief, dann immer tu e n. n n el e uomas te, wie das Rohr durch den nicht Direktor edurchſtrömenden Dampf l itte, e in in eben und Unſicher mit einem Fremden am

der linken Hand, in den Beinen, mit denen er ſich Arm über den Hof ging? 3
anklammerte. Er mußte loslaſſen, er hing nur Doch!
noch mit der einen Hand an dem Hebelſtück,
aber das gab er nicht preis. Hunderte von Arbeitern ließen den Mann, der die

Die Sirene heulte. Schuld an dem gräßlichenEs klang wie die Poſaune des letzten Gerichts. durch ihre Reihen gehen.
Es klang wie der Schrei der gemarterten Mil Schleppte ſich da ein Gezeichneter?

lionen von Menſchen hört es, ihr da unten Ein Menſch, der das Kainszeichen auf der
hört es: ein Menſch iſt in Stahl eingebettet, ein Stirn trug, und den man nicht antaſtet, weil er
armer, unbekannter Menſch der unbekannte tote es nicht wert iſt!
Arbeiter. Er mußte ſterben, weil ſeine Arbeit Nun ſchwieg die Sirene. e

Was ſollte nun geſchehen? Niemand wußte es.
i n n fur ti et furchtbarſten aller Tode hättenj Fie Mehrzahl der Velegſchaft ſtand noch immer

e Sirene heulte. Schrie. Tobte. Brüllte. 5Schri auf dem großen in ppen zuHört hört Wir klagen an Wir klagen an! lötlich Alelor Wenn e5ſchien.

Die Sirene heulte. Schrie. Dröhnte. Man ſah, daß
etzte alle horchte. Denn man wußte, daß

die Trommelfelle in die Ge. e wo es nur möglich war,

ließ d a Arbeitereß die Augen r nach den chutzgittern an den Keſſeln unter

geſtürzt war.
Aber warum heulte die Sirene?
Was bedeutete das?
Doch nur, daß die Arbeit ſofort eingeſtellt

werden mußte.

Es wurde plötzlich gan auf dem Hof die

MinutenlanKrach zu Boden gefallen. Dabei kam zwar nie- kochende Eiſenmaſſe floß langſam ab mit ihrem Schrei der Millionen di iW. eſer per
c

tzt hatte.

die Fabrik, über die Fortſetzung folgt.

t begriffen. Man ſoll ſie pen
Uns ſcheint allerdings auch, die Le

nglück trug, wortlos

t
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Ehebuch von 1796
Vor mir liegt ein Buch, koſtbar gebunden in rotes Leder mit

Goldpreſſung: „Jn Kommiſſion zu haben bey dem Rathsverwandten
und Buchbinder Helfferich in Stuttgart.“ Der Titel lautet: „Rechte
und Verbindlichkeiten der Weiber bei einem Concursprozeß über das
Vermögen ihrer Männer, nach deutſchem und beſonders nach Wir-
tembergiſchem Recht.“ Der Verfaſſer heißt Dr. Benjamin Friedrich

tzer.t dieſer Dr. Pfizer behandelt die Rechtsgrundſätze, die er „theils

aus dem römiſchen, theils aus dem kanoniſchen und theils aus dem
deutſchen Recht ableitet“. Er weiſt auf das ungeheure Feld des
bürgerlichen Rechts hin und erläutert die Rechte der Frauen von
drei Geſichtspunkten aus, „inſofern ſie dem Eheweibe als Weibs-
perſon, als Eheweib und als Gläubigerin zukommen“. Dem Dr.
Pfizer ſind „die ſogenannten weiblichen Freiheiten ſeit langer Zeit
ein Stein des Anſtoßes“.

Stolz heißt es in der Einleitung: „Das weibliche Geſchlecht hat
im Zweifel mit dem männlichen gleiche Rechte und gleiche Verbind-
lichkeiten. Eine Zuſicherung, ein Kontrakt, ein Verbrechen macht der

Das PerlenRollfer
Black trifft White vor einem Juwelierladen.
„Schau an, haben Sie ein Kollier für Jhre Frau Gemahlin

ekauft?“4 ewiß Und zwar ein Perlenkollier, dreireihig, ein herrliches

Stück.9 „Verſchwender! Hätten Sie doch lieber ein Auto genommen

„Nun“, lacht Black, „gibt es falſche Autos

Der Kavalier am Steuer
Hamſch hat ein Schnuckiputzi neben ſich im Auto. Hamſch hat

eine Hand um die Schulter Schnuckiputzis gelegt, die andere am
Steuer. Auf einmal hält ihn ein Schupo an: „Sie, Herr da, das
gibt ein Unglück. Nehmen Sie beide Hände!“ Da fragt Hamſch
höchſt erſtaunt: „Nanu? Und womit ſoll ich dann ſteuern

Altrömischer Gräberfund
Jn Caltagirone (Jtalien) wurden e aus dem vorchriſt

lichen Jahrhundert ſtammende Gräber bloßgelegt. Sie ſind ſehr
gut erhalten. Die Gräber enthielten neben Knochenreſten zwei ſehr
ſchöne Vaſen.

Regel nach das Weib ebenſoſehr als den Mann verbindlich. Da
gegen ſtehen dem Manne mehrere Rechte allein zu, z. B. das Recht,
öffentliche Aemter und Ehrenſtellen zu verwalten, das Recht, an
der Geſetzgebung Anteil zu nehmen, und das Recht, dasjenige Ver
mögen, welches ihm und ſeiner Ehefrau gemeinſchaftlich zugehört,
allein zu adminiſtrieren.“ Dafür wird das Weib durch die Ver-
minderung ihrer Verbindlichkeiten wieder entſchädigt. „Sie iſt be
freit von der Verbindlichkeit, das Vaterland durch ordentliche
Kriegsdienſte zu vertheidigen. Sie darf keine Pflegſchaften und
andere öffentliche Laſten übernehmen. Sie kann wegen über-
nommener Bürgſchaften nicht belangt werden und kann von
Schulden, welche für ſie und ihren Ehemann gemeinſchaftlich ſind,
ſich wieder befreien.“

Das Weib ſteht unter Geſchlechtsvormundſchaft, die deutſchen
Urſprungs iſt. Die Geſchſechtsvormundſchaft hat ihre Urſache „in
der Schwäche, welche den Frauenzimmern ankleben ſoll, und in der
Unwiſſenheit in Ausdehnung der Geſetze Dr. Pfizer ſieht den
Hauptgrund in der Erziehung der Frauenzimmer und in dem daher
entſtandenen geringeren Grade von Einſichten. „Das Weib iſt von
Jugend auf beſchränkt auf die Beſorgung ihrer Haushaltung, und
der ganze Zirkel ihrer Bekanntſchaft iſt in ihrem Hauſe und in
einigen Häuſern der Nachbarſchaft. Nur was in dieſem Firkel
vorgeht, macht den Gegenſtand ihrer Unterhaltung.“ Die Frauen
wiſſen nichts von Geſetzen und nichts von dem, was in Handel
und Wandel vorgeht. Sie haben keine Gelegenheit, ihre natür
lichen Anlagen zu entwickeln und ſtehen in dieſer Rückſicht ohne
hin gegenüber dem männlichen Geſchlechte zurück. Die Frauen-
zimmer können alſo die Folgen, die aus ihren Handlungen entſtehen,
nicht berechnen und werden infolge der Weichheit ihres Charakters
zu Handlungen, die ihnen nachteilig werden, leichter als die Manns
perſonen veranlaßt. Sie brauchen alſo bei ihren Rechtsgeſchäften
den Beiſtand einer Mannsperſon, meiſt des Ehemannes oder eines
vom Richter dazu autoriſierten Mannes.

Verträge, die ein Frauenzimmer ohne Geſchlechtsvormund ab
ſchließt, nennt man „hinkende Verträge“, da ſie meiſtens nicht rechts-
gültig ſind. Eine Ausnahme machen Verträge, die eine ſelbſtändige
Kaufmännin abſchließt. Ferner ſind Verträge ausgenommen, die
Frauenzimmer abſchließen, die die Rechte eines Regenten haben.
Dieſe Ausnahme wird ſogar ausgedehnt auf Gemahlinnen und
Töchter von Reichsfürſten oder auf reichsunmittelbare Frauen
Zimmer.

Es gab damals ſchon Gütergemeinſchaft. Es kamen auch Fälle
vor, in denen der Frau ihr Vermögen zugeſichert war, aber der
Ehemann hatte die Benutzung und Verwaltung, oder die Ehefrau
konnte ſich einen Teil ihres Vermögens zur eigenen Verwaltung
und Benutzung vorbehalten. Auch Ehekontrakte wurden ſchon ge
ſchloſſen.

Es gab aber auch ſogenannte „weibliche Freiheiten“. Sie waren
„eine durch Partikulargeſetze oder Gewohnheit eingeführte Rechts
wohltat“. Die Ehefrau ſollte in einer Adminiſtration, an der ſie
keinen Anteil hatte, verantwortlich ſein und deshalb gegen Nach
teile geſchützt werden, die durch die Adminiſtration ihres Mannes
reranlaßt würden. Je kleiner der Umfang der ehelichen Güter
gemeinſchaft, um ſo größer war der Vorteil für die Geltendmachung
der weiblichen Freiheiten. Dr, Pfizer ſſt, wie geſagt, Gegner der
weiblichen Freiheiten. Die Weiber ſo meint er würden da
durch gleichgültiger gegen ihre Pflichten und würden den öffent
lichen Kredit, die Grundlage des allgemeinen Wohlſtandes, ver-
mindern. Die weiblichen Freiheiten widerſprechen den Grund

Fſätzen einer guten Geſehggebung, denn danach nimmt die Frau nur

an dem pr wy aber nicht an dem Schaden Anteil. Sie müßten
alfo aus chen Gründen gänzlich abgeſchafft werden. Die Ehe
ftau kann 3. V. die weiblichen Freiheiten anxufen in Ländern, in

e c
denen ſie noch vor der Beerdigung des Leichnams ihres Mannes
das Wohnhaus, das ihm gehörte, verlaſſen muß. Sie darf nur
das, was ſie auf dem Leibe trägt, mitnehmen, und dies darf auch
nur in denjenigen Kleidern beſtehen, die ſie zuvor täglich getragen
hat. Die Schlüſſel zur Wohnung muß ſie der Obrigkeit übergeben.
Wenn die Ehefrau einen verſchwenderiſchen oder ausſchweifenden
Lebenswandel geführt hat, ſo geht ſie ihrer weiblichen Freiheiten
verluſtig.

Bei einem Konkurs des Mannes kann die Frau, falls Güter
gemeinſchaft beſteht, nur das Vermögen, das ſie noch zu erhoffen
hat, vor den Anſprüchen der Gläubiger ſichern. Alles andere muß
ſie den Gläubigern überlaſſen. Nach römiſchem Rechte gab es keine
Gütergemeinſchaft. Erſt das deutſche Recht hat ſie eingeführt. Aber

Wir ſehen te in der Zeit der Arbeihenen iehen, die mit irgendeinerm x dur21 Jahre alt. Sie d n Poerencheg „Erwe eſchäft“
ebenſo, wie wenn ſie etwa eine kleinen Laden hätten. Dürfen nun
nach dem Geſetz Minderjährige, die doch in allen möglichen Dingen
nicht ohne weiteres gültige Vereinbarungen treffen können, z. B.
ni iraten, nicht etwa ein Haus kaufen uſw., ein ſolches Erwerbs

t überhaupt betreiben? Eigentlich nicht, denn nach dem8 rgerlichen Geſetzbuch bedarf der Minderjährige dazu in erſter

Linie der Genehmigung ſeines geſetzlichen Vertreters; das iſt, wenn
nicht beſondere Verhältniſſe vorliegen, der Vater. Außerdem ſoll
das Vormundſchaftsgericht dann auch noch zuſtimmen. on wird
aber heute wohl ſelten die Rede ſein. Die Genehmigung des Vaters

wird ohnehin erfolgen, wenn n wird, weil die
meiſten er froh ſein werden, wenn der Sohn mit ſeinem Geſchäft
etwas verdient. Ueber das, was er in dem vom Vater genehmigten
Geſchäft verdient, hat der Vater aber kein Beſtimmungsrecht; der
r kann darüber ganz frei verfügen. Hat dagegen der
Vater die Erlaubnis nicht erteilt, ſo er am Vermögen des
Kindes, das dieſes durch ſein Geſchäft erwirbt, Verwaltung und
Nutzung wie bei der Ehefrau mit dem von ihr in die Ehe ein-
gebrachten Gut. Er kann verbrauchbare Sachen für verbrauchen,
alſo etwa Zigarren rauchen, mit denen der Sohn handelt. Bares
Geld jedoch darf er nicht für ſich verbrauchen, wenn das Vormund-
ſchaftsgericht dem nicht zuſtimmt. Ganz ſelbſtändig, ohne Genehmi
gung, können Minderjährige nur ſolche Geſchäfte abſchließen, bei
denen ſie ganz allein einen Vorteil erlangen, alſo etwa ein
Geſchenk annehmen.

Daneben kommen Fälle vor, in denen der Vater im Namen
des Kindes ein Erwerbsgeſchäft betreibt, wenn vielleicht das
Kind ein ſolches Geſchäft von ſeinen Großeltern geerbt hat, oder
wenn der Vater das Geſchäft mit Geld, das dem Kinde gehört,

alles, was die Frau an Kleidern, Schmuck uſw. in die Ehe ein
gebracht hat, das ſogenannte „Voraus“, bleibt auch im Konkursfall
ihr Eigentum. Lebt die Frau in keiner ehelichen Gütergemeinſchaft,
ſo gelten die Beſtimmungen des römiſchen Rechtes, d. h. kein Gläu
biger hat Anſpruch auf ihr Vermögen.

Jm allgemeinen war es alſo damals, unmittelbar nach der
franzöſiſchen Revolution, mit den ſogenannten „weiblichen Frei-
heiten“ nicht weit her. Pfizer nennt ſie „eine unglückliche Erfin
dung der praktiſchen Rechtslehrer“. Jm Vergleich zum römiſchen
Rechte brachte das deutſche Recht eher noch Rückſchritte für die
geſetzlichen Rechte der Frau. Selbſt das heute geltende deutſche
Recht zeigt immer noch eine ſtarke Anlehnung an die Grundſätze,
die Dr. Pfizer im Jahre 1796 aufgeſtellt hat. Anna Blos.

Erwerbsarbeit der Minderjölrigen
ndet. Will der Vater ein neues Geſchäft mit dem Gelde ſeines

Kindes begründen, ſo muß dabei auch das Vormundſchaftsgericht
Eine Nutzung vom Erwerb aus ſolchem vom Vater

etriebenen, dem Kinde Geſchäft, hat aber der Vater nur
ſo weit, als am Jahresende ein Reingewinn vorhanden iſt. Wenn
vielleicht ein Verluſt vorliegt, ſo muß dieſer Verluſt erſt vom Rein-
gewinn der nächſten Jahre eingeſpart werden. Dieſen zum
eines Verluſtes dienenden Reingewinn darf alſo der Vater dann
nicht für ſich verbrauchen.

Wenn ein Minderjähriger in einen Dienſt tritt, alſo etwa ein
Jahr eine Stelle als Laufburſche, oder ein ſechzehnjähriges Mädchen
eine Stelle als Hausangeſtellte annimmt, ſo iſt auch das nur gültig,
wenn der Vater, oder wer ſonſt das Beſtimmungsrecht über das
Kind hat, die Mutter, der Vormund, dieſem Dienſtantritt zuſtimmt.
Was der oder die Minderjährige dann aus ihrer Arbeit erwerben,
das wird wieder ihr freies Eigentum, über das er oder ſie allein
beſtimmen kann, und an dem der Vater keine Nutzung hat.

Das gleiche wie für Minderjährige, die über 7, aber noch nicht
21 Jahre alt ſind, gilt für „künſtlich Minderjährige“, um einmal
dieſen Ausdruck o gebrauchen, alſo für Entmündigte; nur wird bei
dieſen ſtatt des Vaters ein Vormund in Betracht kommen, der ihnen
beſtellt wird, wenn ſie über 21 Jahre alt wegen Verſchwendung,
Trunkſucht uſw. entmündigt werden. Dieſe Minderjährigen haben
ebenſo wie die zwiſchen 7 und 21 Jahren, wie es heißt, eine ver
minderte Geſchäftsfähigkeit. Wegen Geiſteskra Entmündigte
haben überhaupt keine Geſchäftsfähigkeit. Sie können alſo auch
nicht ein u m Erwerbsgeſchäft betreiben oder eine Stellung
annehmen. as wird allerdings auch wohl kaum im Leben in
Frage kommen, obſchon in den mir in der eratung vorgetrage
nen Fällen auch einmal eine ſolche Frage zu beſprechen war. Das
Leben ſpielt ſo viel ſeltſamer, als man a men genei

Verzweiflungstat einer Mutter
Neulich las ich in einer der größten Tageszeitungen folgende

Notiz:
Vom Spielen in den Tod.

In der B. ſtraße geriet geſtern der ſechsjährige Kurt S.
beim Spielen auf dem Fahrdamm unter die Räder eines Liefer-
autos. Schwer verletzt wurde das Kind ins Krankenhaus gebracht,
wo es gleich nach der Einlieferung ſtarb. Die Mutter vergiftete
ſich nach Erhalt der Unglücksbotſchaft mit Gas.

Jch war erſchüttert. Vor einiger Zeit war ich beruflich mit
dem Vater des kleinen Kurt zuſammengekommen. Da ich einige
Male in der Wohnung war und einen Einblick in das Familienleben

enommen hatte, kannte ich den Grund, weshalb das Unglück des
ndes den Freitod der Mutter nach ſich gezogen hatte. Hier iſt die

kleine Geſchichte:
„Hier dent ſchon wieder etwas in der Zeitung von zwei Kin

dern, die überfahren worden ſind. Geſtern war unſer Junge
wieder auf der Straße, als ich nach Hauſe kam. Ich habe dir do
re ſo oft geſagt, du ſollſt ihn nicht auf der Straße ſpielen laſſen.

s iſt zu gefährlich, ne dem ſtarken Verkehr!“
„Aber Fritz, wo ſoll denn Kind hin? Jch kann den Jungen

doch nicht hier oben einſperren!“
„Bring ihn in den Park und hole ihn nachher wieder ab! Das

ſind nur zehn Minuten Wegs, und der Junge iſt in Sicherheit!“
„Das ſagſt du ſo „nur zehn Minuten“. Jch habe auch nicht
immer gerade ſo viel Zeit, um ihn hinzubringen und abzuholen.,
Und wer ſag dir, daß er nicht ſelber von dort wegläuft und nach
Hauſe kommti, wenn ihm die Zeit lang wird? Dann muß er über
wei Hauptſtraßen, die noch viel gefährlicher ſind als unſere
traße. Hier fährt wenigſtens keine Straßenbahn!“

zu mußt ihm eben ſtreng verbieten, allein von dort wegzu-
gehen!“

„Verbieten ſo ein Kind kümmert ſich doch nicht immer
darum! Vor allen Dingen will er ſelbſt nicht in den Park, weil
er dort keinen von ſeinen Spielkameraden trifft. Die ſind alle
unten l der Straße.“„Na ſa, mach was du willſt! Jch ſage dir bloß ſo viel: du biſt
mir verantwortlich dafür, daß dem Jungen nichts paſſiert. Auf
Wiederſehen!“
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„Mutti Mutti, kann ſch nicht ein bißchen runtergehen?“
„Kind, jetzt im Augenblick geht es nicht. Jch habe gerade das

Eſſen auf dem Feuer. Warte noch ein Weilchen, dann gehe ich
mit dir in den Park!“

„Kann ich denn nicht auf die Straße gehen? Erich und Heinz
ſind auch unten!“

„Nein, Kurtchen, Vati will das nicht. Wir gehen nachher beide
in den Park, da kannſt du ſpielen, ſoviel du Luſt haſt. Warum
weinſt du denn?“

„Jch ſoll immer in den dummen Park gehen, wo mich keiner
kennt! Immer willſt du mitgehen! Die anderen Jungen dürfen
alle allein runter gehen. Nachher lachen ſie mich aus, und da im
Park ſpielt keiner mit mir.“

„Kind was ſoll ich denn machen Vati will es doch immer
nicht, und er kann jetzt nicht weg! Nun höre ſchon auf zu
weinen! Alſo höre mal, Kurtchen, verſprichſt du mir, immer
übſch artig auf dem Bürgerſteig zu bleiben und nicht auf den
amm zu gehen? Aber ganz feſt verſprechen!“

„Ja, Mutti! Liebe, liebe Mutti! Darf ich meinen Roller
mitnehmen?“

Aber nur auf dem Bürgerſteig, hörſt du?!“ Weg iſt

er. Was ſoll man mit ſol Jungen anfangen? Hier kommenja auch po ſelten e We g. jetzt a mal die
Gardine

7 T
„Au, fein, Kurt hat ſeinen Roller mitgebracht! Laß mich doch

mal damit fahren!“
„Nee, Kurti, ich willl! Heinz war geſtern immerzu drant“
Wißt ihr was, wollen wir Eiſenbahn ſpielen? Wir bleiben

hier, da an der Ecke iſt der Bahnhof! Kurt kommt von da an
efahren und holt uns ab; nach wechſeln wir ab und wirFlren Erſt ich und dann erite

„Brauchſt du auch nicht. Bloß immer ſo am Rinnſtein
lang. Sei v kein Spielverderber. achſt du mit?“ d

Ja

Au, fein! Abfahrt! W„Alſo ich fahre jetzt los. Tut, tuuut!
Kurti!“ J

Was d. Jch kann nicht, da kommt ein Auto z men
Roller, mein Roller warum ſchreit denn der Mann ſo das
Auto Mutti! M m

n 4
„Herrgott nochmal, ich habe wirklich keine Schuld, Herr Wacht

meiſterl! Die Leute können es bezeugen, daß ich keine Schuld habel“
„Stimmt, Herr Wachtmeiſter. Das Kind iſt ihm direkt in den

Wagen gelaufen!“
„Jch habe es auch geſehen. Ich kam gerade aus dem Haus-

flur, als das Auto vorbeifuhr. Der Chauffeur hat gehupt und ge
bremſt, ſoviel er konnte, aber es half nichts mehr!“

„Das genügt ja. Jhre Adreſſen habe ich, die Nummer de
Wagens auch. Fahren Sie mich mit dem Jungen mal ſchnell nach
der nächſten Rettungsſtelle und von da ins Krankenhaus! Jemand
von Jhnen kann ja die Mutter in Kenntnis ſetzen; ich bringe ihr
nachher Beſcheid, wohin wir den Jungen gebracht haben!“

c w
„Lieber Gott, lieber Gott, laß doch das Kind am Leben bleiben!

Heute früh erſt hat mir Fritz geſagt, ich ſoll ihn nicht auf
die Straße laſſen barmherziger Himmel, der Junge darf nicht
ſterben er darf nicht! Wo bleibt denn nur der Wachi
meiſter daß ich erfahre, wohin ſie ihn gebracht haben! Was
ſage ich nur, wenn Fritz nach Hauſe kommt

7 4

e Es fällt mir furchtbar ſchwer, Jhnen die traurige Mit
teilung zu machen

„Toi? Unſer Junge tot? Ach
v

„Um ſechs Uhr kommt Fritz. V iſt es halb vier. Zweiein
e Stunden werden genügen Nur noch ſchnell einen Zettel
chreiben einen Zettel, damit Fritz „Verzeih mir, lieber
Fritz, aber ich kann unſeren Jungen nicht überleben. Es war
meine Schuld So ſind alle Hähne offen Tür und
e zu und jetzt ruhig hinlegen rubig hinlegen. Ja,
a, mein Kind, bald bin ich bei dir ja, Fritz ich trage die

Verantwortung es war meine Schuld meine Schuld
meine

tille.

u

Als ihr Mann nach Hauſe kam, war ſie ſchon tot.hr. Man ach Hauſe a Walte Schiexweles,
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Das Lohnabkommen für die Berliner
Metallarbeiter abermals verlängert

Die Lohnver handlungen in der
Berliner Metallinduſtrie, die am
Montag ſtattfanden, endeten mit einer Ver-
tagung des Konflikts. Die Geltung der
bisherigen Lohnbeſtimmungen wird verlängert und
kann mit vierzehntägiger Friſt erſtmalig zum
13. Dezember gekündigt werden.

Recht intereſſant iſt die Begründung des
Schlichters für die Vertagung der Lohnregelung.

Arhbeitersport zur Frage des Arhbeitsdienstes
Das Provinzkartell der Provinz Sachsen hält seine Jahrestagung

Magdeburg, den 8. November. (Kpd.) Nun werden wir nicht die Torheit beſigen und uns
Die Arbeiten des Provinzkartell s ebſeite der Soche ſtellen, ſo datz unſere Gegner

werden in der breiten Mitgliedſchaft der Arbeiter eder t Wer e r
r r L e wichtig ein unſere Vereine und Organiſationen etwasi s ändlich, wenn man weiß,h An W W die auch er werden, was ſonſt nicht geſchaffen werden
weniger die Oeffentlichkeit intereſſieren, vielmehrrn Funda 35 nti T ung der Arbeiterſport- J r r Suhern o
Der gſeemalven Zogugg an der die Vertreter er r e v

aller Arbeiterſportverbände, die der Zentralkom r r ehe h

ſprüche, die ſich zwiſchen 5 und 10 Prozent Abbau
bewegten.

Der Verlauf der Lohnverhandlungen in der
Berliner Metallinduſtrie zeigt, daß nun all
mählich auch die Schlichter anfangen, ſtutzig zu
werden. Sie möchten gern die Löhneſenken, allein ſie kommen ſicht darüber hinweg,

daß mit 10 bis 15 Mk. pro Woche ein verheira- Arbeiten die notweEr betont, eine Senkung der Geſtehungskoſten ſei
mit Rückſicht auf die Wettbewerbsfähigkeit auf dem
Weltmarkt notwendig. Dabei müſſe jedoch auch

die Lebensmöglichkeit des Metall-
arbeiters

berückſichtigt werden. Die Neuregelung des Lohnes
ſei daher erſt dann möglich, wenn man ſich ein
Aares Bild über die Neugeſtaltung der Preiſe,
wie ſie jetzt von der Regierung verſucht werde,
machen könne.

Die Arbeitgeber haben in den Verhandlungen
darauf verzichtet, eine beſtimmte Lohnabbau-
forderung zu ſtellen. Sie verwieſen lediglich auf
die in der Metallinduſtrie bereits gefällten Schieds-

teter Arbeiter es einfach nicht mehr ſchaffen
kann. Wo nichts mehr abzubauen iſt, verſagt
auch die Kunſt eines Schlichters.

m Kampf um die Gemeindearbeiter-
löhne

noch keine Entſcheidung.

In den Nachver handlungen über den
von Arbeitgebern und Arbeitnehmern abgelehnten
Schiedsſpruch, der die Löhne der Gemeinde-
arbeiter um 48 Prozent gekürzt wiſſen will,
iſt am Montag noch keine Entſcheidung erreicht
worden. Die Entſcheidung des Reichsarbeits-
miniſters wird für heute erwartet.

Er will in Deutſchland die
Der tſchechiſche Schuhfabrikant Bata ſchickt ſich

zum zweitenmal an, Deutſchland für ſich
als Abſatzgebiet zu erobern. Der erſte
Angriff, vor einigen Jahren in Szene geſetzt, wurde
von deutſcher Seite mit Hilfe ſcharfer Rationali-
ſierungsmaßnahmen, erhöhter Schutzzölle und weiter

dadurch zurückgewieſen, daß man Bata zwang, das
deutſche Sozial und Tarifrecht anzuerkennen.
Die von Bata gekauften RomeoSchuhgeſchäfte

führten in wirtſchaftlicher Hinſicht ein beſcheidenes
Daſein; um ſo häufiger machten ſie jedoch in der
erſten Zeit durch grobe Verletzungen ſozialpolitiſcher
und rechtlicher Vorſchriften von ſich reden. Das
Berliner Kammergericht hat „es als erwieſen er-
achtet“, daß in den Betrieben der Firma Bata
„Ausbeutung der Arbeitnehmer in der Tat vor-
liegt“. Andere Gerichte und die Gewerbeaufſichts-
ämter haben ſich mit dem Verſuch Batas beſchäf
tigen müſſen, tſchechiſche Methoden nach Deutſch
land zu verpflanzen. Das Syſtem Batas brachte
es mit ſich, daß die Angeſtellten oftmals zu unge
heurer Mehrarbeit herangezogen wurden. Jn einer
Verhandlung vor dem Arbeitsgericht Berlin-Lich-
tenberg kam zur Sprache, daß die

Verkäuferinnen einer RomeoFiliale wochenlang
oftmals bis 2 oder gar 3 Uhr nachts arbeiten

mußten. Als dieſe Verkäuferinnen eines Abends
gegen 20 Uhr das Geſchäft verlaſſen wollten, um
zur Betriebsratswahl zu gehen, wurden ſie von
dem Filialleiter mit friſtloſer Entlaſſung bedroht.

Vor allem war Bata nicht gut auf die Betriebs-
räte zu ſprechen. Um ſie loszuwerden, wurde unter
dem Vorwand, die RomeoSchuhAG. werde liqui-
diert, allen Angeſtellten gekündigt. Als die Ange-
ſtellten vor dem Gericht mit guten Gründen darauf
hinwieſen, daß hier eine Täuſchung vorliege und
eine Aufgabe der Geſchäfte nicht beabſichtigt ſei,
nahm die Firma die Kündigungen zurück. Jn-
zwiſchen hatte Bata von den deutſchen Unterneh-

mern gelernt,
ſchwache Stellen des Betriebsrätegeſetzes

auszunutzen.
Er entließ einzelne Angeſtellte und zahlte beträcht-
liche Abfindungsſummen; aber er erreichte, daß
die Firma bzw. Filialen nicht mehr betriebsrats-
pflichtig war. Nach jahrelangen Kämpfen und
nachdem fich Bata zur Zahlung erheblicher Ab-
gangsentſchädigungen bequemt hatte, ſchieden die
Betriebsräte aus.

Während ſich Bezahlung, Arbeitszeit, Urlaub
und dergleichen der in Deutſchland tätigen Bata-
Angeſtellten nach den Tarifverträgen richten. dürf
ten die Filialleiter inzwiſchen reſtlos die Filia-

Schuhkönig Batas zweiter Vorſtoß
Sozialgeſetzgebung nesieren

len in eigner Regie übernommen haben.
Aber die oft mit Recht kritiſierten und in vielen
Punkten gegen deutſches Recht verſtoßenden
Filialleiterverträge laſſen

der Willkür Batas durchaus nicht freie Bahn.
Durch ſeinen erſten erfolglos gebliebenen Vor-

ſtoß hat Bata lediglich die deutſche Schuhinduſtrie
zu ſchärfſter Rationaliſierung gezwungen, mit dem
Erfolg, daß zwar die deutſche Schuhausfuhr erheb
lich ſtieg, aber Arbeitsloſigkeit und Kurzarbeit der
deutſchen Facharbeiter einen ungeahnten Umfang
annahmen. Die allgemeine Kaufkraftvernichtung
führte zu weiteren Produktionseinſchränkungen und
Betriebsſtillegungen, ſo daß die Kapazität der deut-
ſchen Schuhfabriken nur mit etwa 50 Prozent aus
genutzt iſt. Was bei dieſen Zuſtänden ein erfolg-
reiches Vordringen Batas auf dem deutſchen Markt
bedeuten würde, liegt auf der Hand. Selbſt durch
die

ſeit langem projektierte deutſche Fabrik Batas
(deren Bau aber noch nicht einmal begonnen ſein
ſoll) und die Beſchäftigung deutſcher Arbeitskräfte
würde die Arbeitsloſigkeit deutſcher Fachkräfte kaum
in erwähnenswertem Umfang behoben werden.
Jn Oberſchleſien glaubt Bata nun die primitive
Bevölkerung zu finden, die billige Arbeitskräfte
ſtellt. Er glaubt, keinen tariflichen Bindungen
unterſtellt zu werden und von der Beaufſichtigung
durch verhaßte Gewerkſchaften befreit zu ſein. Jn
Oberſchleſien hofft Bata ſein Syſtem, das einmal
treffend die Kombination „oſteuropäiſcher Arbeits
kräfte und ſlawiſcher Geduld mit weſteuropäiſchen
Maſchinen und amerikaniſcher Fließarbeit“ genannt
worden iſt, verwirklichen zu können.

Aber auch die angeblich geſchickte Auswahl des
Betriebsſtandortes wird Bata nicht viel nutzen.
Der preußiſche Handels miniſter hat neulich
im Landtag ausdrücklich betont, daß die deutſche
Schuh-AG. Bata und die von ihr eröffneten Schuh
warengeſchäfte und Reparaturanſtalten eine juriſti
ſche Perſon deutſchen Rechts ſeien, und daß die Ge
ſellſchaft mit allen ihren Zweigniederlaſſungen den
ſteuerlichen, gewerbepolizeilichen und ſonſtigen Vor-
ſchriften unterſtehe, wie alle anderen in Deutſchland
betriebenen Unternehmungen. Damit

fallen die deutſchen Bata- Unternehmungen unter

das deutſche Sozial und Tarifrecht,
und auch Bata dürfte inzwiſchen erfahren haben,
daß die deutſchen Gewerkſchaften ihre Tätigkeit dort
am nachdrücklichſten und erfolgreichſten entfalten,
wo ſie am meiſten verwünſcht werden. Zweifellos
hat Bata mit ſeinen Plänen erneut Unruhe in die
deutſche Schuhwirtſchaft gebracht. Ob der zweite
Vorſtoß erfolgreicher ſein wird, iſt abzuwarten.

J

AVdBV. ſteht auf feſten Füßen
Tagung der freigewerkſchaftlichen Bankangeſtellten.

Am Sonnabend begann im Berliner 77
e s

eut
Jm Mittelpunkt

erbandstawerkſchaftshaus der 10.
s derAllgemeinen Verbande

ſchen Bankangeſtellten.

abbaues im Bank

die Stellung eine gute Kriſenbilanz.

winn- und Verluſtrechnung der

gegangen. Das iſt angeſichts des ſtarken Perſonal-
erbe allein die Schaffung

der DD.-Bank koſtete etwa 5600 Bankangeſtellten
Wenn

weiter trotz der größeren Ausgaben für Stellen-
loſenunterſtützung uſw. im vorigen Jahr die Ge

Organiſation
einen Ueberſchuß von 30 000 Mk. ausweiſt, dann

miſſion für Arbeiterſport und Körperpflege ange-
ſchloſſen ſind, teilnahmen, lag ein ſchriftlicher Be
richt vor, aus dem zu erſehen war, daß der Ein
fluß der Arbeiterſportbewegung dank der energi
ſchen und intenſiven Arbeit des Kartells, ſich er-
freulicherweiſe geſteigert hat. Natürlich kann
dies nicht für jedes Gebiet verallgemeinert werden.
Die Geldbeſchaffung für die jugendpflegeriſchen und
kulturellen Beſtrebungen ſcheiterte oft an der un
günſtigen Finanzlage der Gemeinden, Kreiſe und
auch der Provinz. Jn der letzten Zeit hat ſich das
Kartell in ganz beſonderer Weiſe mit den augen-
blicklichen aktuellen Angelegenheiten befaßt, wie

Erwerbsloſenbetreuung und Freiwilliger
Arbeitsdienſt.

Die Arbeiterſportler müſſen ſich ganz intenſiv da
mit beſchäftigen. Das Provinzkartell ſteht in jeder
Weiſe mit Auskünften zur Verfügung.

Ein von den Behörden aufgezogenes neues Ge-
biet iſt der Freiwillige Arbeitsdienſt.
Wie ſich die Arbeiterſportler dazu ſtellen, präzi-
ſierte der Genoſſe Wildung vorzüglich, indem
er ſagte, daß wir, ſowie die anderen ſozialiſtiſchen
Organiſationen, gegen den freiwilligen Arbeits-
dienſt ſind und daß wir alles verſucht haben, dieſen
zu verhindern. Er iſt doch eingeführt worden.

der Reichsbank losgelöſtes Bankamt angenommen.
Am Montag ſprach Prof. Hermberg über das
Thema „Deutſche Selbſthilfe in der Wirtſchafts
kriſe“. Hermberg forderte Stärkung der Jnland-
kaufkraft durch Preisſenkung. Autarkie lehnte er
als Selbſtbetrug ab.

Zu Geſchäftsführern wurden faſt einſtimmig
Marx und Emonts wiedergewählt. Jn den
Zentralvorſtand wurden auch ſämtliche Betriebs-
ratsvorſitzenden der Berliner Großbanken gewählt.
Verbandsvorſitzender wurde der Betriebsratsvor-
ſitzende der Tanatbank, Mohr, und Vorſitzender
der Zentralverwaltung Loefner.

Reichskanzler Dr. Brüning hat jetzt den
Ausſchüſſen des Wirtſchaftsbeirats ein Ar
beitsprogramm überwieſen, das hauptſächlich

auf eine Senkung der Preiſe rLockerung der Kartellbindungen und dur
Herabſetzung des Zinsfußes abzielt. Da-
durch würde die Kaufkraft der deutſchen Mark
erheblich ſteigen.

Die Zuſchauer: „Hau den Lukas und
zeige dich als ſtarker Mann!“

Wieviel
freigewerkſchaftliche Vankbeamte

Bankgewerbe auf die einzelnen Gewerkſcha
öffentlicht. Er kommt darin zu dem Sch uß, da
72 Prozent der Betriebsräte ihm angehören un

Der Deutſche Bankbeamtenverein
hat vor kurzem eine Aufſtellung über die Ver-
teilung der Betriebsratsmandate im

a
t

e ige Ernſthaftigkeit haben und
daß durch dieſe Arbeiten ordnungsgemäße Beſchäf-
tigung nicht w g. nommen wird. Für uns
Sportler iſt von Bedeutung, daß bei Maßnahmen
des freiwilligen Arbeitsdienſtes auch Stunden zurkörperlichen und geiſtigen Beſchäftigung ngeſcho-

Angebracht und notwendig iſtben werden können.
es, daß bei jeder geplanten Maßnahme dasKartell informiert und ewe Anregungen beachtet

werden.
Die an die Verbände zu zahlenden Beihilfen

werden wieder nach den vorliegenden Zahlen der
ntrag desJugendmitglieder errechnet. Eindeteeiawis Erfurt, daß pro Jahr und Mitglied

1 Pfennig Beitrag erhoben wird, wurde an das
Bezirkskartell zuſtändigkeitshalber zurückverwieſen.
Der Antrag des Bezirkskartells Merſeburg, die
Koſten für die Tagung der Kreiskartelleiter durch
das Provinzkartell zu übernehmen, wurde gegen
eine Stimme abgelehnt.

Eine Diskuſſion entſpann ſich zuletzt über die
Beſetzung des Vorſitzes, den bisher Genoſſe Schütze
innehatte. Nach einer Erklärung Schützes, die den
Wünſchen der ZK. entſprach, wurde die Leitung
des Provinzkartells insgeſamt wiederge
wählt. Somit iſt Schütze Vorſitzender,
t rader Geſchäftsführer, Ventur Schrift-

rer.
—)+àÄO

ratsmitglieder der freigewerkſchaftliche Allge-
meine Verband und wieviel der DeutſcheBankbeamtenverein in den Berliner h.
banken hat, wo zur Erlangung eines Sitzes mehrere
hundert Stimmen notwendig ſind. In den vier
Berliner Großbanken hat der Allgemeine Verband
35 Betriebsratsſitze, der DBV. jedoch nur 12.

Arheltersport
Reſultate vom Sonmag.

Fußball:
Naundorf l Dürrenberg I 3:2 (1:1).

Ein flottes Spiel. Beide Mannſchaften kämpf-
ten zähe um den Sieg. Von m an konnte
Naundorf nicht recht e rſt als D. in
Führun ging fand ſich N. mehr zuſammen. Kurz
vor Schluß konnte N. den dritten Treffer an
bringen.

Naundorf II Dürrenberg II 4:1 (2:0).
Die II. Elf war überlegen und gewann ver

dient. D. gab ſich alle Mühe, r als zum
Ehrentor reichte es nicht.

Handball:
Reideburg Schül. Dieskau Schül. 6:2 (5:1).
Auch diesmal konnte Reidebur ere Siegeszug weiterführen. Beide Mannſcha ten ſpielten

ſehr flott.
Paſſendorf Höhnſtedt 3:5.

Das Spiel wurde von Anfang an in ſehr
flottem Tempo durchgeführt. Höhnſtedt kam bald
7 erſten Erfolg und erhöhte ſogar auf 2:0. Dera er holte ſchließlich zwei Tore auf, doch
blieb nſtedt immer mit einem Tor im Vor
ſprung. Halbzeit 2:3. Nach Seitenwechſel kamen
die Höhnſtedter noch zu zwei Erfolgen, während
Paſſendorf trotz Feldüberlegenheit nur noch ein
Tor erzielte.

Paſſendorf Jgd. Höhnſtedt Jgd. 3:9.

i

Leipzig
Mittwoch: 6.30 F

e 8.15is 10.55: ulfunk.
Walzer (Schallplatten). 12.55: Nauener e 13:
Wetter-, Preſſe- und Börſenbericht. Anſchließend: Großes
Orcheſter (Schallplatten). 14 bis 14.80: Erwerbsloſenfunk. 15:
Hegel und das deutſche Volk. Dr. Friedrich Bülow (Seipzi z16: Für die Jugend. 17.50:. Wetter und t le

aädagogiſcher Funk: Berufsſchule und ruf. Dr. Otto
üngel (Leipzig). 18.35: Jtalieniſch. 18.50: Das Leipziger

Schillerhaus in Gefahr r. Walter Lange (Leipzig). 19:
„Jſt das nicht nett von Colette?“ Ein muſikaliſches Luſt-
ſpiel von Max Bertuch. 20.830: Chorkonzert. 21: Vom Tage.
21.10: Antlitz und Maske. Eine Hörfolge von Andreas Zeitler.
22.20: Nachrihten. Anſchließend bis 23.30: Tanzmuſik.

hend:
r Hausfrau.

12.05: Wiener Walzer Engliſcher

ühkonzert.k ik. Anſchliv dent des 15

des Geſchäftsberichtes, den der Verbandsvorſitzende nur ein Zehntel dieſer gahl dem A meinenMar x für die Zeit ſeit dem letzten Verbandstag r e iner beſonderen r die Verband der deutſchen Bankangeſtellten, d. h. der S n eim Frü 1929 gab, ſtand eine kritiſchrück r e t o d 77 e u ſoliden finan- frei gewerkſchaftlichen Organiſationen. gus 9.35: Anleitung zur Abſeſſun von Schriftſtücken aller
ſchauende Betrachtung der wichtigſten Ereigniſſe tellen Gr m Age teht. Wir haben es hier mit einer Jrre führung ſidiger geh r Tr s r r r z
auf dem privaten und öffentlichen Kapitalmarkt. Der Verbandsvorſitzende Emonts beleuchtete der Oeffentlichkeit zu tun. Jm Bank-ichlen u er u Ferant Wie e e

die Tarifpolitik des Verbandes ſeit dem 12: Wetterdienſt. Anſchließend: GeiſtlichesUIplatten. 12.55: Zeitzeichen. 18.30: NachDie Lehre, die Marx aus ſeiner Beurteilung der gewerbe gibt es große und kleine Betriebe. Die ren
onzert auKriſe lautet: die Entſcheidung über die künf letzten Verbandstag. Emonts ſchloß ſeinen Berichtſhier Berliner Großbanken beſchäftigen allein zirkaſ8 ftige Entwicklung der Wirtſchaft iſt eine reine mit dem Appell, der bevorſtehenden Auseinander 15 000 e eſtehge h. von den Angeſtellten der t 00: e eng fy valrpetten

achtfra e h P ta u Arbeit. Auch r mit ren R ar Großbanken ſitzt in Berlin mehr als ein Drittel riSe, e San auf e Gebiet r Creiſaui

T Sl- r e J ß w 7 30: nfür die Sanlangeſtellten gelte in der, jerigen Kiſſetnns gegen ind von der geſamten Vanlangeſtelttenſchaft zirlaaeent. n n n gen el e
zuſehen.

Die Organiſation iſt trotz der Kriſe noch ſo
ſtark, den Abbauwünſchen der Banken wirk

ſamen Widerſtand leiſten zu können.
Entſchließungen wurden zur Frage der Reform

des Aktienrechts, der Bankenkontrolle,, des Kartell-

tuation das Wort Benjamin Franklins: „Wir
müſſen alle zuſammenhängen, ſonſt werden wir
alle einzeln hängen.“
Die RMitgliederbewegung hat, wie aus dem

Geſchäftsbericht hervorgeht, trotz der Kriſe
nur wenig gelitten.

ein Viertel. Die Größe der Betriebe wirkt
ſich naturgemäß auf die Zahl der zu wählen-
den Betriebsratsmitglieder und damit
ſelbſtverſtändlich auch auf die Zahl der Stim
men aus, auf die ein Betriebsrats-
mitglied entfällt. Wie irreführend die

kultur in Oeſterreich. Dr. von Geramb. 18.30: Der antike
Geiſt und die Gegenwart. Dr. W. Jäger. 18.55: Wetter-
dienſt. 19: Die Auswirkungen der Notmaßnahmen auf das
Beamtenleben. Dr. Völter und Dr. Richhardt. 19.80: Die
Rolle der Börſe in der Wirtſchaftskriſe. Hans Hirſchſte'n.
19.55: Wetterdienſt. 20: Köln: Muſikaliſches Durcheinander.
22: Politiſche Zeitungsſchau. 22.15: Wetter, Nachrichten, Sport.
Danach bis 0.30: Tanzmuſik. Dazwiſchen: 23: Vom Nürburg-Die Mitgliederzahl iſt von 11 526 Ende 1928 nur und Monopolgeſetzes ſowie zur Frage der Reichs Aufſtellung des Bankbeamtenvereins iſt, erkennt am n. Was leiſtet ein Auto?“ Dauer und Wirtſchaftlichkeitt

auf lo es bis zum Jahresſchluß 1930 zurück-laufſicht über alle deutſchen Banken durch ein von beſten, wenn man gegenüberſtellt, wieviel Betriebsprüfung (Schallplattenbericht).



Herseburs
der Raumburger Waffenfund

Amtliche Angaben über das Waffenlager.

Das Polizeipräſidium Weißenfels
Am 6. November vormittags gelang es der

olitiſchen Polizei des Polizeipräſidiums
Peißenfels, bei dem Tiſchlermeiſter Schneider

urg ein Waffenlager, beſtehend aug 3
Laſchinengewehren, darunter 2 ſchwere, 14 Ge
hren 98, 2 Karabinern 98, 1 Maſchinenpiſtole

5500 Schuß S-Munition, 2400 Schuß Leucht

unition, de e 7 eine z de Seei r früheren Naumwei emeindetagun es Kreiſes Querfurt berichtetößere Anna fra meinden u verhalten wenn ſie dahen Zu henen iſt aber, daß es Herr See
3 geſchickter Weiſe verſtand,

von Gemeindevorſteher Bol mum den Kern der rage, Aufhebung der
und Landrat St reicher dahin beantwortet, daß h S

urger Einwohnerwehr gefunden. Die
genſtände waren in 10 ſeſten Kiſten verpackt

d wurden auf einem Lagerboden aufbewahrt.
ch. iſt Mitglied des Stahlhel m. Jn ſeinem

eine Stahlhelmküche.
Paffen und Munition wurden beſchlag
ahmt. Bei der Uebernahme der Waffen durch direktors
e Polizei wurde feſtgeſtellt, daß die Waffen gut führu

November, im Schloß derſpei
DASB.) Die Beamten und Angeſtellten des Kreiſes haben Fremdenver

gſ dieſem Zweck auf einen Teil ihrer BezügeſArbeitsminiſter ſoll dahin gewirkt werden, daß

am Sonntag, dem 15.
gartenSalon ſtatt, die vom Volkschor
beſtritten wird. Als Mitwirkende haben
ß uſch r Leo Schönbaur Verfügung geſtellt.
Schuberts „Gondelfahrer“.

Feierſtunde mit dem Stra
chönen blauen Donau“.
anſtaltung wird kein Eintrittsgeld

Ein Abend bei Vater Fill

Wer x v die frohen Stunden, ein Lichtblick im grauen
für dieſe Ver Alltag.
erhoben

des Kollegen Wittke Halle) der geſetzlichen Anſprüche Voglers mußte der der ſich ohneille und ſein Werk erſcheben Konſum di Gehaltsforderung für Oktober volljhält, feſtgenommen.

t auch der mißverſtandenſte pflichtete ſich der n die mehrere Monate,

der re e

u findet in r als ein tradi»Kults, am
bſen n eigen Fodelzus tatt.

n i en ort nd er St Seperit- Kirche

Zuviel geredet, zuwenig geſagt
Landgemeindetag in Nietleben Die Winterhilfe im Saalkreis

Proteſt gegen reaktionäre Haltung
Nietleben, den 10. November. ſverzichtet. Das Geſundheitsamt ſtellt dafür 6000

ung des Land Mark zur Verfügung. Zuſchüſſe wird der Kreisausſchuh er nur emeinden bewilligen,
chweren wongizüen Notlage der Kreisgemeinden. die alle Möglichkeiten zur Durchführung einer

o

Die geſtern abgehaltene

e henen weit ſta aber nur ſolchenim Zeichen der

achdem der nde Krienitz dem verſtor- wirkſamen Winterhilfe erſchöpft haben.benen e nderdt teher Nachtigall (Lieskau) ihſhleten ergriff dann

Sorgen undſteher Platte (Nietleben) die Tagung begrüßt

für notwendig, da wir darüberhandelt. Die Frage: Wie haben ſich die

die WohnungsZwangswirtſchaft aufheben erg in außerordentli
wollen, wurde

das nur möglich ſei, wenn weniger als drei gehen. Bezeichnend aber für den rea
Wohnungſuchende im Orte vorhanden ſi nd.

e folgt der Vortrag des Wohlfahrts merkung, daß auch die heuti
atr

nicht möglich, es u vielmehr je Gemeinde
vorſteher rlaſſen
beſten

einer wirkſamen Hilfe denken ſchwerer Not

man an die am 15. November
Errichtung von Volksküchen.

Der Kreis wird dort, wo das geſchieht einen
a von 1 Mk. für

äckermeiſtern des Kreiſes

Wettin, Rothen

Wieder reingefallen

gegen r Konſum“ in Merſebuonnte V. wieder einen Erfolg buchen. Auf Grund wurde geſtern n 1

verein aus

erfolgt iſt, betreibt Vogler weiter ſeine re Abfindung Derſ Geſangverein das Grab zu ſchaufeln. AusRiagerg et i alſo r Forde r d e T
egründet, das aber wieder in af geſunken iſt.rungen vo ten. a Ortskartell trägt heute einen rein ommu

ornkeſſel, der Vertoeter des Kenſumsſaeſtiſchen Charakter Am 20. März 1930 er
war darüber ganz entſetzt. Nach den bisherigen
Erfahrungen weiß er nur allzu gut, wie jämmerlich man mit den Arbeiterrechten im kommuniſti

33 Konſum umſpringt und er fürchtete nicht mit
nrecht, dieſe Forderung auch zu Recht wiederJ aufgeſtellten Behauptungen haben ſich heute vollmüſſe ane t werden. ſtändig bewahrheitet. Die in 5 ren mühevoll

wird alſo gegen die Betriebsangehörigen zuſammengekratzten 800 Mk. hat man, n auchSo
leichtſinnigerweiſe ein Arbeitsprozeß nach demſnur mit einer Wimper zu zucken, demW vom ne gebrochen und da Geld der n
Mitglieder und der Gläubiger damit n Fenſter

rausgeworfen. Soll auch der Merſeburger Kon
mverein den Weg des „roten Proviantamtes“

in Halle gehen?

Was hat die Baugeſellſchaft
geſagt?

n unſerem n Artikel „Mieter aufgepa t ein e unterlaufen. Die angeb

m letzten
rbeiter Geſangverein aus dem

Nun ſind die Kommuniſten ganz unter

Jagdunfall

Unfall, der ſchlimme Folgen nach ſich
konnte. Der Maurer R. H.

er 8. Durch eng im Schrift wurde dne die e 3 itt We r einen an. H. wur ur
t an ntlichkeit „unter den 9g. ſchaf m ehe r lin ärztliche Behandlung

ſche Bauge eilt auf dieſe verantworten haben.i frage im Landtag) mit:n 5 e n Volksbildungskurſe.ich der Geſamtherſ
ten iſt falſch. Die ſthöher. Die im Einvernehmen mit der Gemeinde Mittwoch, dem 11.

verwal vorläufi tgeſetzten Mieten jährigen Winterkurſen.e nur 20,50 en Jahr ſtattgefundenen Vortr

ten und wie Thema: „Ru

dekg e 6 Wo We es ſonſt in Dr. Sake 5 an ſechs Abenden über das

Rede niedſoll dabei Wo
macht werden?“

M reSie sparen? Uberflüssige Frage, denn: CLVUB ist
zwar eine sehr billige, aber ganz vorzügliche 2i-

I EFgarette; CILVUB ist ja viel feiner als Sie vermuten.

Syndikus
einen Nachruf gewidmet hatte und Gemeindevor-Steinber H Se er r r

tte, wurden einige Velgwerde und Anfragen ren. Darauf näher einzuge whhalen dir x Probleme ein, ſo da

gern die DisWahrſcheinlich war das Abſicht, um einer Aus
einanderſetzung über

ionären
eiſt, der Vortrag innewohnte, iſt die Be

8 g. Erwerbs loſigkeit
über die praktiſche Durch mit dadurch verurſacht würde, daß durch die Frie-

der interhilfsaktion. Eineldeneverträge unſer ſtehendes Heer beſeitigt wor
ngefettet, die Läufe gepflegt, alſo in einem Organiſation der Winterhilfe ten Kreis ſei den ſei.
ernd gebrauchsfähigen Zuſtande erhalten wor

ſind. Sch. wird ſich wegen Vergehens gegen
die Verordnung über die Zurückführung von

Waffen und Heeresgut in den Beſitz des Reiches
vom 14. Dezember 1918 und 3 und 9 des Ge- Zur
ſetzes über Kriegsgerät vom 27. Juli 1927 zu ver
antworten haben.

Der z er ſingt
nächſte kulturelle Sonntagsfeier des Kulerwerbsloſen geben. Ebenſo wird der Kreis die

zur- und Gewerkſchaftskartells findet Kohlen für dieſe Küchen liefern. Auch Kin- g un
ungen ſollen durchgeführt werden. ſſoll zur 2 ihrer finanziellen Notlage der

ehr gefördert werden. Beim

Landrat St reicher machte weitere Ausfüh-
leiben, wie die Sa am rungen über die Winterhilfe, die in den Gemein

macht wird. Die öffentl nicht den gute Erfolge zu verzeichnen habe. Er danktemehr a 5 die a S eit V gues Zinn nete r ger r
allein zu beheben, der kann, mu en. willige Beteiligung. Zur weiteren Milderung derSurghſuhrung efthlichen Kreiseinwohner ſoll

eine ve ung mit allen Fleiſcher- und

eden hlfahrts tattfinden, um eine einheitliche Preis
enkung re Für die Gemeindenurg und Petersberg

der Kanalbau durchgeführt wird. Auch der
Siedlungsgedanke verdient Förderung, namentlich
die Kleingartenſiedlung.

Eine beſondere Rolle ſpielte der Vorſitzende,
Wie hier e der glaubte, daß er ſelbſt in
ausgiebigſter
nehmen müßte.
Gelegenheit und ehe nweiſe auf die

iſe zu den Dingen Stellung
Er redete und redete bei jeder

er dadurch den Tagungs-
uſſionsmöglichkeit wegnahm.

die artige Stellung des Landgemeinde
verbandes in der ſage itbroſenberſtchernnge

age

aus dem Wege zu gehen. Herr Krienitz hörte
erſt auf, als er auf den Proteſt der Verſamm
lung ſtieß. Nachdem nun erſ
muniſt ſeiner
yilfe Ausdruck verliehen
Oſterland (Möderau) das
über den Ausführungen Steinbergs und der Hal
tung des Verbandsvorſtandes die entgegengeſetzteStellungnahme der See mr kerrer
Partei zu vertreten. Das war den meiſten
rechtsſtehenden Tagungsteilnehmern aber nicht an
genehm und ſie ſchritten eiligſt
o auch jetzt Herr Krienitz nochmals zu reden

egann

t noch ein KomGegnerſchaft gegen die Winter
tte, ergriff GenoſſeWort, um gegen

m Aufbruch,

Dieſer Ausgang ſtempelte die Tagung als eine
Art Hornburger Schie en; es wurde viel geredet,
doch wenig seſagt it dieſer Form der Ta
gungen muß e
ſie einen Zweck haben, dann muß man ſich auch
ausſprechen können, da darf nicht immer nur der
Vorſitzende und allenfalls der Referent das Wort
führen. Hoffentlich wird das in Zukunft anders.

lich gebrochen werden. Sollen

Straße einzubrechen. Die Täter wurden über-

Unter dem r t Fahrraddiebſtabls di waren dabei vertreten
üller (Schkeudi

ſporte s
Kommuniſten ſchließen Arbeiter

on ſeit Jahren ſind kommuniſtiſche
t,

und können ſchalten und walten, wie ſie wollen.

Bei der in der Schladebacher Flur
tenen Kirmesjagd ereignete ſich ein

7 befand Da 23mehreren jungen Leuten auf der Straße Kötzſchauli tteilungen der Mitteldeutſchen Schladebach. ötzlich ſchoß ein Jäger in RichtuBau e ſind Auslaſſungen des Ar o See Awe 145 Meter Entfernung
eine Schrotkugel

unterhalb des linken Auges verletzt und mußte ſich
ben. Der Schütze wird

ſich wohl wegen fahrläſſiger Körperverletzung zu

Tendiß.Koſten ſind weſentlich hieſige Ortsausſchuß für Jugendpflege beginnt am

ovember, mit ſeinen dies-
n Fortſetzung der

land und der Fünfjahresplan“. Die

Werbeabend des Arbeiter- Turn
und Sportbundes

Zöſchen. Ein Werbeabend des ArbeiterTurn
und Sportbundes, der ſein Ziel nicht verfehlt a
wurde im Gaſt r Eiſenbahn“ veranſt

e,Ammendorf, Ha euna, Merſeburg und S

l tandrüßte die Anweſendenund machte auf die Rotwen ſeit des Frauen

aufmerkſam. Pünktlich kamen dann
ie er gvaziös im Marſchtritt, was ein

allerliebſtes Bild bot ie Gymnaſtikübwurden auf das feinſte und exgkteſte ausgeführt

Beſonders rzuh ind auch Reigenvorfüh

r e von engeren verſetztenuns in eine Nicht unerwähntſei, wie ſchnell ſich der r
Merſeburger hat. Den Vorführungen
folgte ein geſelliger Teil. Danach führten die
Autos die einzelnen Mitwirkenden ihren Heimats
orten wieder zu.

ſi

rungen von h Wiener Tänze der

Schkeuditz. Konflikt mit den Erwerbs-
loſen. Am Sonnabend kam es hier bei der Aus
zahlung der Wohlfahrtsunterſtützung zu Reibe
re ien zwiſchen den Erwerbsloſen und der Polizei,
wobei die Polizei vom Gummiknüppel Ge
brauch machte. Die Urſache zu dieſen Unruhen
war darin zu ſuchen, daß ſämtlichen ledigen Wohl

po fahrtsunterſt 6 n erbeklicher etTurnverein S Am 28. Oktober holte ma fahrteunterſtützungsempfängern ein erheblicher Teil
S hen n den Hritirkel an der Unterſtützung gekürzt worden war. Die Stadt

hatte es unterlaſſen, auf dieſe Tatſache vorher hin
uweiſen, ſo daß die Kürzunz völlig überraſchend
m. Sonntagabend hielt die SPD. ihre Revo

lutionsfeier ab. Die z wies einen guten
Beſuch auf. Die Ausgeſtaltung in erſter
Linie der SAJ. Genoſſe Dreſcher jun. (Halle)
r in prägnanter Form die Errungenſchaften
er Revolution vor Augen. Durch zähen Kampf

werde Verlorenes wieder zurückgewonnen. Der
Beifall bewies, daß die Anweſenden mit den Dar
legungen des Referenten einverſtanden waren.

Schkenditz. Der SchlichtungsausſchuHalle fällte e re n a
einen Lohnabbau pr Schke rFehſchweifkürſchnern. ie Akkordlohnſätze werden
um 8 abgebaut. Der Abbau der Stunden
löhne für Dreher und Legerinnen beträgt 6 r
Der neue Lohntarif ſoll bis zum 15. Januar 1982
gelten. Die Kündigungsfriſt beträgt 14 Tage.

Berliner Kartoffelnotierungen. (Preiſe
tner in RM. r märkiſcher Stationen):

iße 135 bis 1,40; rote 1,60 bis 150; Oden-wälder blaue 1,70 dis 2,00; andere gelbfleiſch

ichsmark ge Vorträge finden abends 8 Uhr in der neuen
Schule ſtatt.

1,90 bis 2,20 RM. Fabrikkartoffeln 7 bis 758 Pf.
je Stärkeprozent. Preiſe unverändert.

J



FaulfEreis
Neuer Kurs im Gemeindeparlament

Eine bemerkensweris kommunisttsche Erklärung

Bruckdorf. Der irre W z che Ge
meindevorſteher Karl Amtwegen Ueberlaſtung niedergelegt. An ſeine Stellewwrrbe vom Kreisausſchuß einſtimmig Genoſſ
Albert Müller al mit der kommi
Führung der Geſchäfte des Gemeindevorſtehers be

beſtrebt ſei, in ein Vertrauensverhältnis zur Gemeindevertretung kommen. g. betonte,

er ſein Amt nach dem Grundſatz der

u führen gedenke. Die wichtigſte Frage derS die Not der e ter zu lin
dern. Leider iſt der finanzielle Rahmen dafür

Müllers wohl den Anſchein t als daß ſich ein

daß die anMittel Da alle Wünſche erfüllen könnten. nun

Erhöhung der Bürgerſtener um 200 Prozent
auf 300 Prozent

an der Reide zu etragen hat.dieſes Becken, eſſen mfriedung ſeinerzei

der Bauvolizei als genügend anerkannt worden
war, geſtürzt und ertrunken. mſteher ſprach der ſchwergeprüften Familie Hoyka

das Beileid der Vertretung aus und beankragte,
die Begräbniskoſten auf die Gemeinde zu über
nehmen. Dem ſchloß ſich die Vertretung an. Jm
Zuſammenhang damit wurden die für die Ab-
deckung dieſes Beckens erforderlichen Mttel be
reitgeſtellt.

Cine heftige Debatte entſpann ſich über den
Antrag der Evrwerbsloſen, der ungefähr
29 090 Mk. für Hilfsmaßnahmen
Gemeindevorſteher verſprach die

Der Gemeindevor Mü

Belieferung der Kinder mit Milch
aus dafür eingeſetzten Etatsmitteln von 500 .Mk.,
er ſagte auch zu, einen Wärmeraunm rnzu
richten. Die übrigen Forderungen konnte er aber

daß allgemeiner Proteſt ein, es müßten noch „Ge
behandelt werden. Der

beitsinvaliden von Wettin unde „Kleinen Schweizerling“. Der

Bei der Ausſprache über die Notverord
ächtigte ſich eine ſtarke Erbitterung dernung bemächtigte ſich ſ rer

erhoben und Rückgängigmachung aller durch Noterung eingetretenen Legete n in
der Sozialgeſetzgebung und entenverſorgung
verlangt wird. Anſchließend hielt der Arzt
Dr. Röſiger einen mediziniſchen Vortrag.

c

Wettin. Wieder ein Autozuſammen-
ſtoß am Marktberg! Am Sonnta ormittag
exeignete ſich an der gehen e rin u

Die Hauptſchuld wird wohl den Wagen treffen, der
von unten den Ber

Jireis Deſitascſt
Deſitzxs c Ffcucit)
Soziales Mietrecht Kein

Abbau mehr!
Der Mieterſchutzverein Delitzſch hielt

am 5. November eine ſehr gut beſuchte öffent
liche Mieterverſammlung ab. Der
Bundesſchatzmeiſter, Genoſſe Grothans Ber
lin) referierte über: „Notverordnungen und Abbau
des Mieterſchutzes.“ Er wies darauf hin, wie ſchon
ſeit längerer Zeit

der Abbau des Mieterſchutzes
durchgeführt wird und trotzdem die Haus
beſitzer, unterſtützt von allen bürgerlichen
Parteien, immer neue Vorſtöße unternehmen. Jm
Wohnungsausſchuß des Reichstages kämpfen die
mieterfreundlichen Parteien, vor allem die SPD.,
einen ſchweren Kampf um die Schaffung eines
ſozialen Miet- und Wohnrechts. Der
Redner kennzeichnete vor allem auch

die mieterfeindliche Haltung der Nazis
und Wirtſchaftsparteiler. Gegen die weiter nteEntrechtung und Belaſtung der Mieter r
der Mieterſchutzgeſetze und einſeitige Senkung der
Hauszinsſteuer ohne entſprechende Senkung der

Mieten iſt ſcharfer Proteſt zu erheben. Die Regie
vungen ſeien gewarnt, auf dieſem Wege fort
zufahren.

Jn der Ausſprache wurden die Ausführun
gen des Referenten ſtark unterſtrichen. Die Kom
muniſten R. Sachſe und Weiſer hielten es für
nötig, die altbekannte Walze gegen die recht
ungeſchickt abzuleiern. Genoſſe Hampe hielt ihnen
vor, wie wenig berechtigt ſie auf Grund ihrer nicht

rade einwandfreien Handlungen in der Arbeiter
vegung ſeien, über die Sozialdemokratie zu

ſchimpfen. Gerade dieſe beiden hätten doch alle
Urſache, recht kleinlaut zu ſein. Jm weiteren wurde
noch darauf hingewieſen, daß die

und die Herbeiführung der Einheit der Arbeiter
klaſſe in der SPD. die beſten Mittel zur Erhaltungdes Mieterſchutzes und zur ſozialen éeſtaltung der

Geſetzgebung ſind.

KCitembrarg
Schmutzzulage auch im Arlaub
Ein die Arbeiterſchaft grundſätzliche s

Urteil fällte das Arbeitsgericht Tor-
a u. Eine Anzahl in der DCF. beſchäftigte Ar
iter bezieht laut Bezirkstarif für beſondere Ar-

beitsleiſtungen eine ſogenannte Schmutz
re ieſe Zulage verlangen nun die Ar

iter auch während der Dauer des tarifmäßig
en Urlaubs. Die Arbeiter ſind dereinung, daß dieſe Zulage ein Beſtandteil des

ehe ſei. h n n mee eeine Reichsarbeitsgerichtsentſcheidung hingewieſen,
welche beſagt, daß die Arbeitnehmer im Urlaub
nicht ſchlechter zu tellen ſeien, als in der Arbeits

it. Die Arbeitgeber hingegen ſtehen auf
m Standpunkte, daß dieſe Schmutzzulage nicht

ausdrücklich im Tarif als ein Beſtandteil des Ar
beitslohnes gelte, demgemäß auch während des
Urlaubs nicht zu len ſei. Das Gericht ſprach
den Arbeitern dieſe auch während des Ur
laubs zu. Es wurde aber die Berufung beim
Landesarbeitsgericht zugelaſſen.

Kraftfahrer ohne Ausweiſe
Am Sonntagnachmittag befuhr ein Kraftwagen

aus Mensdorf die Notbrücke an der
Leipziger Brücke und überholte dabei einen Rad
er was auf dieſer Brücke nicht geſtattet iſt.

i Feſtſtellung des Namens ſtellte ſich heraus, daß
der Führer kaum 16 Jahre alt und ohne
Papiere war. Daraufhin wurde der Wagen ſicher

eſtellt, bis er von einem mit ordnungsgemäßen
ren ausgeſtattetem Führer abgeholt wurde.

Kurze Zeit danach wurde ein Motorradfahrer,
der den geſperrten Teil der Bergſtraße befuhr,
angehalten. Auch dieſer Fahrer hatte keine Papiere

Stärkung der Mieterorganiſation bei ſich. ier wurde das Ra icherdent H ad ebenfalls ſicher

Die Harzburger wollen Jnflation!
In einer ſehr gut beſuchten öffentlichen Gewerk
sverſamml dtagsabgeordnet:Gehſe Koller en wer et St

antworten der Harzburge r

Möller verſtand es in ausgezeichneter Weiſe, den burger
Anweſenden die wirtſchaftlichen und politiſchen Vor
gänge auseinanderzuſetzen. Nach einem kurzen
Rückblick die engliſchen Wahlen kenn-
eichnete er Wirkung dieſes Wahlausfalles aufDenſſchland Wenn in nd der S n

„Wir einzelne Führer,
Genoſſe

Schreckgeſpenſt Jnfkati die wurde, t a e
ſehen Des zigten denn Wie von

onOppoſition ausgehenden t war
Jnflationspläne der Deutſchnationalen und

Nazis.
Harzburg ſollte das Sprungbrett abgeben zur Macht
poſition der Schwerinduſtrie. Wenn die nationale
Oppoſition und die reaktionären Scharfmacher immer
wieder gegen das demokratiſche Syſtem anrennen

wird, geht die Ausfuhr in Deutſchland
was eine Vermehrung der Arbeitsl i

Eo wie die engliſche Bevölkerung mit und es in Grund und Boden verdammen, ſollten

Lichtenburg weilte am Sonn

wir von unſeren T. lernen und unſere die Gewerkſchaften erhalten bleiben.
Nutzanwendung daraus Das Prpe Streben ggeiter S geſamte Arbeiterſchaft einiger

n.der Hugenderger und Hitlerianer ſeit dem Wien zuſammenſt
tember geht dahin, an die Futterkrippe zu al witde den Mollo viel eng „drittes Reſch“ zu er Brauſender vur en r,die r eine ſolche Regierung, wie die der rn S ührungen il. m e

l hi w die gutverlHabzhurger, in den Sattel dilfe dygedt in De daher n Linen dreimelgen doch auf diebrechen am deutſchen ort m ö rege n alen t
verhindern, müſſen vor allem

Mreis Forgom
Eigenartige Arbeismethoden beim Arbeitsamt

Fort mit dem Praktikantenunfug!
Arbeitsamt, das ent Unter der Angeſtelltenſchaft herrſcht darüber Erſpregende ſever und Zuſammenſetzung regung. Es dürfte an der gek ſein, daß der Ver

eigentli rbeitgeberamt genannt werden r Landesarbeitsamtes und die
könnte, hat eigenartige Methoden eingeführt. Um Mitglieder der Reichsanſtalt ſich einmal mit den
angeblich eingearbeitetes erf zu bekommen, Pr n des Direktors Goetzien beſchäftigen.

J ktikanten“ ein.Sigetkeg werben duhg den Direktor Goetzien Torgau. Neuer Schiffsunfall. Schon
dafür, daß ſie ein Viertel oder ein halbes Jahr wieder ereignete ſich an der Torgauer Elbſtraßen
nur für ihre Unterſtützung, alſo völlig um brücke eine Kahnhavarie. Als am Sonnabend
ſonſt arbeiten, damit vertröſtet, 93 ſie war en d i e t r z ef
inmal ei ö e wer k-ſim eei fernt werden könnten dieſe n d aahy Sein er d

Angeſtellten dur wurde au ritte n aus der Fahrt-en er e i ſelederheit ab richtung gebracht, der auf den zweiten auflief,
nd der Angeſtellten, und zwar mit ſolcher Wucht, daß er leck wurde.S lſitelken eprarerWg auch eigen be Die beiden Kähne konnten das Ufer erreichen.

ſchwerdeführend an das Landesarbeitsamt Die Ladung des leck gewordenen Kahnes hat er
und die Reichsanſtalt gewandt. Seit langem iſt heblich gelikten.

auch bekannt, n Pewgeri Goetzien a r r e
lüſteru etzereien zugänSe e e e de e Freis Ciebenwerdoonders intereſſieren, daß der Wechſel der An BA vtelltenſchaft beim Arbeitsamt Torgau ein außer
ntlich ſtarker iſt. Dienſtbeſprechungen ſetzt dieſerDrei g m Se nnta W Angeſtellte, die dazu Im Anſchluß an das Strafverfahren gegen den

nicht erſcheinen, können beſtimmt be paſſender Ge Kriegsinvaliden Alfred Kümmel in Elſterwerda,
legenheit mit ihrer Entlaſſung rechnen. Ueber der am 10. September vom Schöffengericht in
ſtunden werden bis zum Erbrechen geleiſtet und Elſterwerda wegen Hausfriedensbruchs und Land
keiner der Angeſtellten wagt, trotz des Tarifver- friedensbruchs zu 1 Jahr und 1 Woche Zuchthaus
trages, der eine 48ſtündige Arbeitswocheſ verurteilt worden iſt, war ein Verfahren J
vo ieht zu opponieren. Wer ſeine Rechte gegen Verleitung zum Meineid gegen den Ver
über dem Direktor geltend macht, kann damit urteilten eingeleitet worden Dieſes iſt mangels
rechnen, daß er an die friſche Luft geſetzt wird. Beweiſes eingeſtellt worden.

Mreis Bitterfeld z15 Uhr: Teutſchenthal I Paſſendorf J (Möllhof). GeſellDer Fall Feldmann e ee etors Feldmann, mmendorf). 18.50 Uhr Beuchlitz Queis gen

n n Läewrn Verfahren.
m s

Sponamtſers Bokanntmachungen

Handball. Se ri ielden Fr November: i 30 ihr F. e

ade zwei vom „Vitterfelder Tageblatt“ zu einer Senſation u deſte Echafſtädt I (Hoske, Steuden). 14 ührt
Schafſtädt n Sbeuenh

Der Direktor des Bitterfelder Arbeitsamtes, e u aſſenborf I J 6 Uhr Reaun
eldmann, iſt dorf T Schwimmer Ammendorfnder des Arbeitsamtes abberufen wor- Beuchliz I Delig a. B. r gene Die tig Entſcheidung über ſeine ein ung I Jem 55 ger e

za erſt nach Abſchluß des c 10 Uhr: Me(Köſſen). ohe: re
ſchwebenden Strafverfahrens getroffen e porte re e 18 en

e

Barnſtädt Schüler.

di Uabteilung desw u Hgderen Worten: die Unterſuchung ger Z. v e 22 c
tiedgrrerſre auf Antrag des Klubrats vometKreis Witte e e endesverein zu Die AnſZahna, den 9. November. Werke Sttege ne iſt: Kurt

Nachdem der Stadtverordnetenvorſteher Leh-
C. Bezirk. Nittwoch, den 11. Rovember, 8 Ah

neten Fröbe und Bärſch der KPD. den iugendleiterizung Katt betr. rRücken gekehrt. ahna hat ſomit nur noch drei h We daß r
Genoſſe Grube (Ammendorf, Kohlemann

Aus Sibirien zurückgekehrt
Siersleben, den 9. November.

riedrich Winkler mit Frau und Kindern in
die Heimat zu rücgotfgrt. r war des

Ge

i uhr. leider

re F 2j ü 7 ö Körner, Döll 9
züge bei einem Arbeitsamt (aber nicht als Vor eSüler. 10 r Kerl rer S

e
weiter beſchäftigt werden. Klub).

losgelöſte curte nicht. Die GBegirisleitu J
Sie haben die Naſe voll neuen Bu 3 n 177

be Straße 8.
Die Bezirksleitung: Friedeman t.

mann die Kommuniſtiſche Partei bereits ver-
laſſen hat, haben nunmehr au die Stadtverordabends, findet im „Volkspark“, Zimmer eine

KPD.-Stadtverordnete.

Mansfeſderireise
Nach 17jährigem Aufenthalt in Sibirien iſt
t der 37 darf alte Sohn des Berginvaliden

Weltkrieges in ruſſiſ fangen raten
und dann ſpäter in Sibirien freiwillig geblieben,
wo er auch heiratete.

Es muß doch zu denken geben, daß der Mann
das „Arbeiterparadies“ wieder verl hat, um
das Elend in Mansfeld vermehren helfen.
Sollte es in Rußland etwa doch nicht ſo s ön

eſein, wie die Kommuniſten immer ſch

ort und ſpiel
Die erſte Ausſchußſitzung. Das Ergebnisver eBerlin, 10. November. (E. M.)
Der erſte Ausſchuß des Wirtſchaftsbeirates,
ſich mit der Herabſetzung von Pro4ſduktionskoſten und Preifen zu e

ort hat i heute n We e re eins en ten. Sie begann daLithare vent e ded gehe h ae
t ug, die inett ausgearbeitetdiesmal Fichtenberg 26:7. Lichtenburg war mit hat. Es handelt ſich dabei aledinge ist um

reichlich Erſatz angetreten r h ſeltpgen, m die Reichsregierung dem
aftsbeirat vorſchlägt und über die erEs lebe der Amateurſport! Wieder iſt eineſdann nur achte äußern hätte on

intereſſante Größe des bürgerlichen Amateur mehr um eine Dispoſition für den Gang 3
ſportes „geplatzt/. Nurmi, der Weltrekord-handlungen, um ein Verzeichnis der Fragen.
läufer, von Beruf Lehrer, reiſt dauernd in der

ausüben kann. Die finniſche Regierung Oauptſchrifileiter: Ernſt Looys. Verantworilich für Politit
zahlt aber wohlwollend pünktlich das Gehalt. Alſo Witihe ur V eder e e
iſt der Amateur Nurmi gar kein Amateur, ſondern Provinz, Sport, dum n da du
G ftz ger u cher Propagandareiſender in mtlich in dine h r r e Anzeigenteil:

„Weltrekorde“. Geſucht m. rohe Röklerſerte

reis, 11. Bezirk, des Arbeiter Turn
bundes, und zwar in Fichtenber
beim Treffen in tenbWettſtreit mit 8:7 für ſich e en

ruckerei

T A



6„Zwiſchen zwei Hallunken“ Frankreichs n r r Fries gegen die
Was ein Fwickaner Gericht unter Gottesläſterung' verſteht uAm 12. November findet vor dem Gericht in Augenſchein nahm, von dem rechts und links die r e e

Zwickau die Fortſetzung der Berufungsverhandlung, Porträts ihrer Allerchriſtlichen Majeſtät und das c eden Redakteur Walther vent vom „Säch ſeines r on ſahen wobei er
rach:n Volksblatt“ ſtatt, der vor dieſem Forum in die Worte aus

anfänglicher Freiſprechung und e S erfahre ich endlich die Namen der beiden
eviſion der Staatsanwaltſchaft wegen chächer, in deren Sie Chriſtus gekreuzigt

rde.“
läſterung“ zu 4 Monaten Gefängnis verurteilt
worden war.

Der Anklage liegt eine im „Sächſiſchen Volks Eine andere und inſofern intereſſantere Entblatt“ veröffentlichte Satire zugrunde, in der ein deckung, weil ſie dem ſ en Schrifttum ent FRAN
ſterbender s ſeinen Anſtaltsdirektorſſtammt, wurde aus dem Auslande mitgeteilt. Es
und Gefängnisgeiſtlichen rechts und links von ſich dandelt ſich um den eben Volksdichter und
e nehmen heißt und dann zu ihnen ſagt: „Nun Sozialiſtenführer oſef chiller (1846--1897),

n ich deruhigt ſterben. Unſer Jeſus ſtarb ja deſſen et ichtwerk in Rei er
t

e

e S

c S z

ann ich

auch zwiſchen zwei Halunken.“ Die Staatsanwalt neu erſchienen iſt. Darin findet ſich ein
le glaubte daraufhin die Gottesläſterung kon Der ſterbende Spaßvogel“, in dem ein reicher
truieren zu müſſen, obwohl in Wirklichkeit nur Tunichtgut, dex Sterben kam und ſich ähnlich

eine wie der „Volksb a t in dieſem Falleſcharfe Satire gegen den Strafvollzug den Doktor der Rechte und den re ans

vorliegt. n. en be 5 erBereits in der erſten Berufungsverhandlung Aus ir runden einen recht caffepenon unener r hapdiung deh, Aas Gediht ſhidert nun, wie die beiben
Anekdote, die er nicht als Verfaſſer, ſondern ledig in der
lich als vexantwortlicher Redakteur zu verant Hoffn es etwas erbeworten hatte, die Neufaſſung eines Jan alten 27 22- e 7

t
e
e

S

eS

in die Mitte rückten, damit ſie auch nur gut rechtsW im e vie terte d r e und links von ihm Platz nehmen könnten, und Karte der Jnſel Korſika. Blick auf Ajaccio, die Hauptſtadt der Jnſel.

h e de dte del m e ten e n n er e enebracht iſt. Auch in einem vom Chriſtlichen „Nun nahten die letzten Minuten hera eine gro olizeiarmee m nherQutu-g ſagehaus Stuttgart 6. m. b ſ. gerructen Buch Da 3 Paſſ. der ger re mobilen nach der Mittelmeerinſel entſandt worden. Kriege chi fe bewachen alle Häfen der Jnſel,

eder enthalten. Dr. Meſſer an Der ind Eure Aeigtimer eben (Erplärr en t nene
alter Uebeltäter, der ſtets mit Behörde und Geiſt- Ihr nicht“, ſprach der Kranke, „doch laßt daslichkeit in Konflikt lag und beim Sterben ganz Denn ich will p etzt nur wie Chriſtus der Herr,

wie jener „Volksblatt“- Zuchthäusler den Pfarrer S i Spitzbuben ſterund den Schultheiß e läßt, die re x und r f en.“

links neben ihm ſitzen müſſen, worauf dannen ter et de er Wedte Wrt Esxploſionskataſtrophe im Steinbruch
chz

Gericht 4 Monate Gefängnis wegen Gottes-n er er Dwichkent, ſern abbüßen ſoll, zu ſeinen ſanriſchen Bei- Sieben Tote und viele Verletzte
okani-et verderba! trag nicht gerade ſelbſt erfunden. Nachdem aber eJetzt goh mrs wia am no, weder er, noch die früheren Benutzer des bibliſchenn Am Montagnachmittag e ſich in einem Entzündung der Sprengſtoffladung ſich verzögerte,
ar ao müaſſa wi cha ſo Vergleichs in Anklage uſtand verſetzt wurden, e bei Feuenſtern ein furchtbares gingen zwei Arbeiter zur Sprengſtelle, um die Ur-

Zwe ltäter ſterba! e nur der aus en Gründen mißliebige Exzploſionsunglil atte le e wurden getdtet, ſachen der n W feſtzuſtellen. Im gleichen
Als Staatsanwalt und Gericht die Rezitation ſozialdemokratiſche Redakteur, nachdem ſogar ein 2 ſchwer und zahlr legt. ugenblick erfolgte die Exploſion und warf einigeGedichts vernommen en verregten ſie ſog us dem Se würde Material zur Fun hundert Kubikmeter Erde und Geröll auf. v.

chleunigſt die letzte Verhandlung, die nun ihren chriſtlicher Verlag die Sache für harmlos damentierung des Neubaus der Hauenſteiner Kirche beiden Arbeiter flogen in die Luft und wurden in

ng dazu beigetragen, daß noch weiteres Ma um den Vergleich mit den zwei Schächern erneut [agte eine Spre ng. r mehrere Fahrterial zum i her zwei Halunken“ be zu verbreiten das Buch mit der ſchwäbiſchen engere an die Sprengſtelle n, ging die h en wurde der
iſt. So wurde z. B. in einer Kritik Vollsanetdote iſt erſt nach dem Krieg erſchienen! Ladung plöglich los. Mehr als 15 Perſonen wurden Sand und Steinen überſchüttet. Dabei kamen

der esläſterungsanklage gegen Victor in derſ—-, muß man wohl oder übel zu der Ueber von dem herabſtürzenden Geröll verſchüttet bzw. ſo drei Perſonen ums Leben und mehrere wurden
Preſſe eine Anekdote aus dem 17. Jahrhundert zeugung kommen, daß es ſich hier um einen der fort getötet. Es iſt damit zu rechnen, daß auch die mehr oder minder ſchwer verlegt.
wiedergegeben, wonach einmal Ludwig. XIV., der üblichen Tendenzpro einer im Sinne der lebend geborgenen Perſonen ihren Verletzungen er t t
Sonnenkönig, ein Kruzifix durch ſein Lorgnon in Kulturreaktion handelnden Provinzjuſtiz handelt. liegen werden. Eine Gerichtskommiſſion wird heute vormittag an

er r e Unglücs wird mitgeteilt e 7 Debeege W r re

Gentlemaneinb it Standesehre eemaneinbrecher mit Standesehre etKüxzlich war einem Amerikaner, der in der Serge verfuhr bei der Auswahl ſeiner Opfer eine Sprengung vorgenommen werden. Da je bisher nicht geborgen werden konnte.

gebung von Dieppe eine Luxusvilla bewohnt, e enhaft und hielt ſich dabei a dere

S S

in e t e ffeſe e6 er ſtreng an den Grundgnhalt von r ner halben atz „Nobleſſe oblige.“ Er K wsS n worden. Ein eleganter Herr war vor her brandſchahte nur Edelleute Amokläufer: 10 Tote Potemkinſche Dörfer
äilla vorgefahren und hatte den Geldſchrank ein nd machte allein zugunſten großer Künſtler J u Sulgarien W. ein junger Die „LennaMaler“ in Jngoſlavien.las abtransportieren laſſen. Den Augenzeugen auf de a te auch we Bauernburſche r, daß u n Belgrad wurden drei Architekten zu acht

Straße erklärte er, der Schrank enthalte Auto Hin r ar m men Crſries Raubes und Toiſchlags au en ſchweren Kerkers verurteilt. Die Bauherrenmobilteile die nach einer Reparaturwertſtatt ge Name nicht das Wörtchen „von“ enthielt. Er 8 tien ſeit Jahren für Bauten, die angeblich in3 3 3 J ins uchthaus en, blutige Rache.bracht werden ſollten. Die Polizei ermittelte als S bei ſeinen Diebſtählen verſtändniésvoll nur t aus dem Zu n
Täter den r Gentlemaneinbrecher Serge hochwertige Kunſtwerke aus, beſonders künſtleriſch ei Piſtolen und ein Beil zu e zuerſt

i earbeitete Silberſachen. Als er endlich feſtgenomWe eben Le r et n ſern wurde, hatte er 25 Diebſtähle t dem Kerb Bürgermeiſter und den ten
e

worden war. chon in frühe r ugend hatte er holz, die ihm einen Gewinn von 4 Millionen Frank und r men dann die Köpfe ab. r dieſem Geld gang Serbien hätte angeſtrichen werden

i können. Ei iſcher Maler, der in die Rechine eagebragt bar en in e n Se i See engeren e Letet wechäetſetamnne.
ungewöhnliche Begabung für den Diebesberuf Das Wunder der Stevia wurden getötet, ſieben ſchwer verletzt. Von dem t worden war, ſchöpfte Verdacht und ging der

d legt. Als der S ines alt Mörder fehlt jede Spur.,Seligen a n Sagen r gefaßt Den franzöſiſchen Chemikern Lavielle und
war, erzählte ſein Vater mit Tränen in Briddel gelang die Iſolierung der emiſchen eub- 150000 Mark nunterſchlagenden Augen, wie ſein Sohn eines Tages ihm denſſtanzen der mittel amerikaniſchen Krenne Stevia, s

acht habe, ſeinen Geldſchrank ohne die erſt ſeit Anfang des Jahrhunderts bekannt Die Staatsanwaltſchaft Köslin hat env i als e u als die ſüßeſte t der Welt bezeichnet Bankvorſteher S ſtettin exiſtieren. Die betrügeriſchen mn. Er früptp an die Ausführung des Kunſt wird; man kann aus ihr einen Extrakt gewinnen, e die Vorunterſ r dieſe Weiſe den jugoſlaviſchen Staat um Mi
de nur die Bedingung, daß ihm die Hälfte des der v 300mal ſüßer iſt als icker. Unter und Verſchleierung „lionenbeträge begaunert.n des e ehören ſollte. Vom Jahre Lavielle und Briddel haben daß dieſer net. beſchuldigt, das von ihm geleitete

1911 an war Serge Se Lenz wiederholt wegen Extrakt zu 60 Proz. aus ſog. Glukoſe und zu 40 re durch private Spekulationen um 150 000
kleiner Diebſtähle und Betrügereien verurteilt Prozent aus einem bisher unbekannten em ark geſchädigt zu haben. Vorbehaltlich de timmu des Poligeiworden. Während des Krieges war er von ſeinem St e die teviol“ nennen. e e. u srat d Berliner g.r SRegnent deſertiert. Amneſtiert begann er ſeine Die Verbinbung der beiden Stoffe muß indes l gegen Giftmörderin uſſteigee iche Laufbahn als erilende die in einen ganz ecſlimmten Wa Todesurteil ges ehrsgeſellſchaft die Einziehung von acht Straß

nttl t en, 2 3 t Ande wandte er ſo gut wie a der wenn der W t ſeinen ſüßen Ge Vom Schwurgericht beim Landgericht III Derhn rirhe rege r Se

t en ca S t vor elf Jahren ihren vierjährigenſin olge des Verkehrsrückganges notwendig.

Das deutſche Bähnenſchiff durch Feuer vernichtet re den t e e ſeien Reuer Fiugrekord

Berliner Verkeherseinſchränkungen

elegantelſchmack verlieren

eeſalz getötet. Jn der Vorunterſuchung und Der engliſche Pilot Butler, deſſen Maſchine das
vor Gericht behauptete Frau Klamm, daß ſie dem tleinſte Flugzeug der Welt ſein ſoll, hat den FlugS an ſich ſchon kranken von ſeinem Vater aber völlig von i ach Auſtrelien in einer neuen

e e verna n Kinde das nur Rekordzeit durchgeführt. Butler ſtieg auf deme S t e V t e S S ge eben ha damit ſich ſein Zuſtand verſchlimmere engliſchen Rugp atz ympen am 31. tober um
7 J 4 t e e e S und es im Krankenhaus au mwmen werden 5. 16 Uhr vormittags auf und landete am 8. No-könne. Im Gegenſatz zu dieſer uptung ſtehen yember nachmittags 4.23 Uhr (Ortszeit) in Port

die Ermittlungen der Anklagebehörde und die Er Darwin (Auſtralien).
bniſſe der Beweisaufnahme. n vor der
rantheit des Kindes ſoll Frau Klamm den Jungenh ham deben Ein Tiermenſchn der Nähe der griechiſchen Stadt Xanthi

wurde von einem Gendarmen ein vollkommen verFranzoſiſcher Kutter geſunken wilderter Menſch aufgefunden, der wie ein Tier am

Vier Mann ertrunken. u kg g art iſt ne e menſchli r 4wach g r a r feſtgenommen wurde, bekam er einen Wutanfall.
erammt worden und nen. Von va Man ſtarken Beſatzung d Kutters ſind r zi en Fig. da e eben

vier Mann ertrunken, während die beiden anderen hie do. um durch ihn ungeſundes Sumpf

gerettet wurden. ind t nen An die S eingeän errichtet jetzt aus dem gleichen „Material“Geheimnisvoller Mord an Ptehriger Gönſtrate en ziten Berg
ger terdamer Chineſenviertel hat aus bis Er ſoll auf einem Gelände von uadrate r P een ne ein Chineſe einen ſeiner meter 350 Meter lang, 250 Meter breit und
e ndsleute auf offener W niedergeſchoſſen. 50 Meter hoch werden.Da die Tat abends in einer ſchlecht beleuchtetenäter i nkel Word. Jn der mähriſchen Strafanſtalt JglauDer Viermaſter „Dora“ im Hamburger Hafen. Straße geſchah, konnte der Täter in der a las ren a Wir rer tDer Viermaſtgafſolſchenfe „Dora“, der zur Abwrackung im Hamburger Hafen lag, iſt heit entkommen. Auch der Ermordete hatte keinerlei rf nf

2 Hvöllig ausgebrannt Dieſes S iſt ſollte einer deutſchen Schau pieler e unter dem Jdentitätsbeweiſe bei ſich; ebenſowenig konnte die droſſelten ihn. Mit Hilfe eines dem Wärter a

Namen „Pro Arte“ als Kühn g auf Waff dienen, mit dem fremde fen angelaufen werden ffe, mit der die Tat begangen wurde, gefunden genommenen Schlüſſels ergriffen die Sträflinge vie
Fluchtiollten Wegen finanzieller Schwierigkeiten mußte der Plan jedoch aufgegeben werden. werden.



Nehmen Sie zum Einweichen nichts anderes als

Vereins-Kalender

Halle
SAS. (Jüngeren-Gruppe). Diens

tag, den 10. November. 20 Uhr. im
Jugendheim Gruppenabend. Bei

en
J

Mittwoch und
D stag abun I u.20 23 ühr: die beliebt.

im weiden Röb I Tanztage
Revue Operette Kapelle Roesner!

von Sonntag nachm.
Ralph Benatzky

x Eintritt frei!
44853 Kiemeanzeigenvon Goethe

haben Erfolg
trag für November iſt fällig.

Neſt, JSunge, Rote Falken (GruppeMitte). Miittwoch, den 11. November,
15 Uhr, im Jugendheim Zuſammen-
kunft. Beitrag für November iſt
fällig.

(Gruppe Nord.) Donnerstag,
den 12. November, 15 Uhr, in der
Brunnenſchule Zuſammenkunft. Er
ſcheint zahlreich.

Aus dem Bezirk

W A. K.Bis Donnerstag Volkstage!
Bedeutend 53 eſetzte Preiſe.
Letzte 8 rungen:

Donnerwetter ganz famos

Jreitag Premiere:
Der Zigeunerbaron!

8 Uhr, Tageskaſſe 11--2 u. ab 5 Uhr

Ammendo SAJ. Mittwoch, den11. November, 20 Uhr,
im Jugendherm Gruppenabend. Er-

mit.

leder-Treihriemenstücke
ſcheint zahlreich und dringt Freunde gebr., paſſend zu Sohlen, empfiehlt

Dürrenberg. W J. Sternlicht r
pro Paar von 50 Pfennig an

20 Uhr, im Jugendheim Bunterbez.
Bragſtedt. Sonnabend, 14. Nov.,

im Lokal Fritz Hevald
äußer
gammlung. Es wird daher um
vollzähliges Erſcheinen
Schlettau Beuchlitz Paſſen

wichtige Mitglieder Ver 8 verkaufen. Beſichtigung u. Verkauf

auf dem Lagerplatz Kronprinzenſtr. 30.

Rüsthölzer,

Baugerätschaften und Brennholz
Freitag

ienstag bis Freitag von 10--15 Uhr

Innungskrankentasse der Bauinnung.

dorf Sonnabend, den 14. Novemb..
20 Uhr. in Schlettau g. S. im

Gaſthof Zum weißen Schwanwichtige Diſtriktsverſammlung. Ref.
Paul Kämpf (Merſeburg). Das Er
ſcheinen fämtlicher Mitglieder iſt
dringend eeig Volksblatt-leſer und Freunde ſind eingeladen.

eſchsdanner o
Lchunn- Roi- Gold

Halle.

den 11. Nov., 20 Uhr,S chaftshwer aus Funktionär-ſitzung. Vollzähliges Erſchein 7wartet er Vorſtande
Turnſtunde fällt heute abend aus.

u e ten hr gegebenen Liſten
32. Abteilung.12. November. 20 ube eher de

Schmelzers Höhe“, Ei 19Abteilun
alles erſcheinen.
GUTWOÜOASSäGGSGSeGoroaAaO&enöeöcoö wo

1schies, Hexenschut,
Da Eliederreiüen, Ieuralgie

(Hewenschmerzen), Gicht
Goern teile ich kostenlos ein einfaches
Mittel mit, das mir und zahlreichen
Patienten in kurzer Zeit half. Veber
4000 Dankbriefe. (Ich verkaufe nichts.

Kranke Berat Leber Rita i 31

S

Neue Welt
Acaſender
1.9-3 2
104 Seiten ſtark, mit vielen

Abbildungen nur

Veſtellungen nehmen
unſere ſämtlichen Zeitungs
austräger entgegen ſowie

Halle a. S.. Gr. Viriehatr. 27

billiger Nov

Mittwoch, Donnerstag,

el l u die Uhe ren wehes Vu ele es m Wenn

Unser

bietet in allen Abteilungen

außergewöhnlich vorteilhafte Angebote
Die letztwöchentlichen Vingänge in hervorragend schönen

Mänteln Kleidern Hüten
kommen zu erheblich verbittioten Preisen zum Verkauf.

IIIIIIIIIIIIIIIIICCCGMGGGGGGGGGGGGGGGBBBMMCQ.IIIIIGEBGGBGBBGGGEBBGBBBEGBBBEBEBEMXGGEDGGBGGBGGGBGBBBGBBLXIIIIIIP CIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIDMMCCCEEIIItMCCCLIIIIIIMIMMICE,CEEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIMXCMGCGCCCCCCAIIIIIIIU

Damen- Mäntel Damen-Kleider
Von 7 Mk. an

EIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII e du h

e O Z.außergewöhnlich billiger Reste- Verkauf

Von MK. an

T
VOoIKSBGCATTIESER

in Halle (Norden und Oſten)
auch Ihr könnt im Kampf um die Machtstelluno

die ſich empfehlen. Eurer Presse helfen. Kauft bei den Inserenten

„Bad Wittekind“, Wittekindſtraße 12 des „Volksblattes“. Zeigt, daß Ihr
Bierhaus Engelhardt, Bernburger Str. 24

Deutſche Bierſtuben“ L.-WuchererStr. 87
A. Fehlhaber, Reilſtraße 130

eine wirtschoftliche Macht
„„Friedrichsgarten“ (A. Krüger), Friedrichſtr. 23 seid und diejenigen Geschäfte unterstützt,et M. Weber), Boelckeſtraße
„Hardenberg-Kaſino“, Hardenbergſtraße

Herrmann, Konzert u. Speiſeh., Breiteſtr. 3
die den Weg zu uns finden und nicht auf

J-

Konditorei und Café aum, Burgſtr. 38
„Lüderttzverg“ (Ernſt Start), Reilſtraße 47
h herger, Gde Krukenbergstr.
A. Nitzſchker, Reilſtraße
„Neichsadler“ (Fritz Hentze), Trothaer Str. 15
„Saalſchloßdrauerei“, Seebener Straße 23
Café Schmauch, Ber hburger Straße 9
„„Stadt Sedan“, Magdeburger Straße 23O. Schwarzrop, Burgſtraße 7
„Zum Schwertfeger“, Frieſenſtraße 31
A. Thate, Berliner Straße 31
W. Thomas, Boelcgeſtraße
Vogel, Wilhelm, Trothaer Straße 42
Weinderg Lerragen!, Weinberg 2 (E. Hecht)„Wein erraſſen“, Weinberg 2 (E. HechtCafé Wien Seebener Straße 20
„Zur Steintorbrücke“(v. d. Weid.), Berlinerſtr. 3a
Zimmermann, Reſtaur. u. Lichtſpiele, Goetheſt. 26

Halbdaunen Pfd. 2,95 3,75 4,50
Dreivierteldauuen Pfd. 5,75 6,50
Volldaunende t W Leipziger gut. 69 Alfred Pfautsch c

unsere Leser als Käufer verzichten wollen.

Von
KautschubBett- mnp und Meta

Fetl r Datumstempel, Pagi-
J

nierer, Stempelubren,
Signier- und Brenn-

S stempel, Nitro- und
Emaille-Schilder usw.

Halle, Gr Nikolaistr. 6. Tel. 663*8

Jede Zeile koſtet monatlich I Mark.
Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen

r

mit all den un
nützen Gegen
ſtänden, die im

Hauſe herum-
ſtehen. MachenSie doch die l
ſelben ſchnell besonders billig

Mk. 75, 88, 95, 105,S 145. 165, 185, 22Hausfrau kann
Entgegenkomm. Zahlungsbedingung.

jed. kleine Ver r vor reimehrung des oSr. bettendaus Bruno Paris
gebrauch. Eine

Kl. Ulrichstraße 2 bis Domplatz 9Keine Anzeige 3 Minuten vom Markt

m Soſkedſat' familiendrucksachen
dewtyi alles liefert ſchnell, ſauber und preiswer

I Haueſche Druckerei Geſellſchaft
m S., Große Märkerſtraße 6

Nachruf.
Am 8. November entschlief unser Vver-

dienstvoller Mitarbeiter, Herr

Friedrich Emmer
Der Entschlafene ist bei unserem Unter-
nehmen seit seinem Bestehen tätig gewesen,
und wir müssen anerkennen, daß er jeder-
zeit mit besonderer Sorgfalt die ihm anver-
trauten Interessen gepflegt hat. Wir werden
ihm ein ehrendes Andenken bewahren.

Aufsichtsrat und Vorstand
der kinkaufs Gesellschaft für Gashwirte A.-6.,

Halle (Saale). n

ember- Verkauf

2 Bitte, sehen Sie sich einmal eine gebrauchte Henko-Lösung nach dem Einweichen an. Sie wer-

zum Weichmaochen des Wzum Einweichoen der Wäsche
Was sich seit 50 Jahren bewährt hat, muß gut sein!

Damen-tlüte
von 1,50 Mk. an

u ,:n“1 e

Amtliche Bekanntmachungen

Wahlen zur Induſtrie und Handelskammer.
Unter Bezugnahme auf die Bekanntmachung der Jn

duſtrie- und Handelskammer vom 27. Oktober über die
Auslegung der Wählerliſten im I. Wahlbezirk Stadt
kreis Halle und Saalkreis) werden die Wahlberechtigten
aufgefordert

Wahlvorſchläge bis zum 19. November 1981
an den unterzeichneten Wahlleiter einzureichen.

Es haben Ergänzungswahlen ſtattzufinden für 2 Mit
glieder aus der Wahlgruppe Jnduſtrie, 2 Mitglieder aus
der Wahlgruppe Großhandel und 2 Mitglieder aus der
Wahlgruppe Einzelhandel, außerdem hat in der Wahl
gruppe Großhandel eine Erſatzwahl bis Ende 1933
ſtattzufinden.

Es ſind nur ſolche Wahlvorſchläge gültig, die die
Unterſchrift von mindeſtens 5 Proz. der Wahlberechtigten
der Gruppe tragen, wobei aber ſtets 20 Unterſchriften
genügen. Falls für eine Wahlgruppe innerhalb der
vorgeſchriebenen Friſt nur ein Wahlvorſchlag eingeht, ſo
gelten die auf dieſem Wahlvorſchlag Verzeichneten als
gewählt. Gehen zwei oder mehrere Wahlvorſchläge ein,
ſo findet

am Freitag, dem 4. Dezember 1931,

im Sitzungszimmer der Jnduſtrie- und Handelskammer,
Franckeſtraße 5, eine Wahl mit der Maßgabe ſtatt, daß
nur die in den Wahlvorſchlägen Ver eichneten wählbar
ſind. Ueber die eingegangenen Wahlvorſchläge die
in der Geſchäftsſtelle der Jnduſtrie- und Handelskammer,
Halle, Franckeſtraße 5, zur Anſicht ausgelegt werdenergeht eine öffentliche Betanntmachung Auskünfte über

das Wah verfahren werden von dem unterzeichneten
Wahlleiter und von der Geſchäftsſtelle der Jnduſtrie
und Handelskammer, Franckeſtraße 5 I, erteilt.

Halle, den 9. November 1931.

Der Wahlleiter tür den I. Wahl bezirk
(Stadtkreis Halle und Saalkreig)

Karl Jühling, Halle, Kl. Märkerſtraße 516.

Statt Karten.
Sonntag l Uhr nachts verschied nach

kurzem schweren Leiden unerwartet mein
lieber Mann. unser h ensguterGrobyater, der Gaest er maFriedrich kinmer

im Alter von 66 Jahren.

In tiefer Trauer im Namen der HKinter-
ebenen

Emilſie Emmer geb. föllner

Die Biväscherungsfeier erfolgt Nittwooh,
den 11. November, nachm. 3 Uhr, in der
Kapelle des Gertraudenfriedhbofs.

Kranzspenden dankend verbeten.

Da

er S

a
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